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Molotow vom Meer empfangen
Sie Vegriitzung i« der »eichshauMa -t — Besprechungen beim Führer und beim »eichsmchemninistee
Längere Aussprache in der «eiAskanzlei

Berlin, 12 . November.
Der Führer empfing Dienstugnachmittag in der Neuen Reichs¬

kanzlei den Vorsitzenden des Ratesder Volkskommissare der UdSSR
und Volkskommissar sür Auswärtige Angelegenheiten , Herrn W. M.
Molotow , in Gegenwart des Neichsministers des Auswärtigen , von
Ribbentrop , zu einer längeren Aussprache. Herr Molotow war
von dem stellvertretenden Volkskommissar sür Auswärtige Angelegen¬
heiten , Dekanosow , begleitet.

Eine Abteilung der U -Leibstandarte erwies bei der An - und Abfahrt
die militärischen Ehrenbezeigungen

Sie Ankunft
Berlin, 12. November.

Am Dienstagvormittag traf der Vorsitzendedes Rates der Volkskommissare der UdSSR
und Volkskommissar sür auswärtige An¬
gelegenheiten, W. M . Molotow, auf Ein¬
ladung der Reichsregierung zu einem mehr¬
tägigen Deutschlandbesuch auf dem Anhalter
Bahnhof in Berlin ein.

In seiner engeren Begleitung befanden sich
außer dem sowjetrussischen Botschafter in Ber¬
lin , Schkwarzew, der bereits zur Grenze
entgegengesahren war . der Volkskommissarfür
Hüttenwesen Tewotzjan, der stellvertretende
Volkskommissarfür auswärtige Angelegenheiten
Dekanosow, der stellvertretende Volks¬
kommissardes Innern Merkulow, der stell¬
vertretende Volkskommissar sür Außenhandel
Krutikow und die stellvertretenden Volks¬
kommissare sür die Flugzeugindustrie Be lan¬
din und Jakowlew.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Rib-
bentrop hieß den Präsidenten Molotow auf dem
Bahnsteig herzlich willkommen. Ferner waren General-
feldmarschall Keitel, Reichsminister vr Lam-
mers, Reichsorganisationsletter vr Leh, Reichs-
flihrer F Himmler, Rsichspreffechefvr Dietrich,
der Korpsführer des NSKK Hühnlein, Ü -Ober-
gruppenführer Hettzmeher, der Kommandant von
Berlin Generalleutnant Seifert, General der
Polizei Daluege, Bürgermeister Steeg und
wettere führende Vertreter von Staat , Partei und
Wehrmacht zur Begrüßung erschienen. Der Staats¬
sekretär des Auswärttgeu Amtes von Weizsäcker , die
Staatssekretäre Bohle und Keppler waren mit den
leitenden Beamten des Auswärtigen Amtes gleich¬
falls anwesend.

Vom Diplomatischen Korps in Berlin hatten
sich der chinesische Botschafter Chen Chieh, der
türkische Botschafter Gerede, der Kaiserlich-
Japanische Botschafter Kurusu und der König-
lisch-Jtalientsche Geschäftsträger Botschaftsrat
Zamboni als Vertreter des von Berlin ab¬
wesenden Botschafters Alfieri eingefunden.
Der Empfang

Für den Empfang Präsident Molotows
war der Anhalter Bahnhof würdig
geschmückt. Reiches Grün , herrliche Chry¬
santhemen gaben den Hintergrund , über dem
die Fahnen des Reiches und der UdSSR zum
Empfang grüßten. Auf dem Bahnsteig hatten
sich neben dem Reichsminister des Auswärtigen
zahlreiche führende Männer von Staat , Partei
und Wehrmacht eingesunden. Am Zuge be¬
grüßte Reichsaußenminister von Ribben¬
trop als ersten den Vorsitzenden des Rates
der Volkskommissare Molotow. Anschließend
stellte der Reichsaußenministerdem Präsidenten

Wagt Churchill das
Drahtbericht unse

u Genf, 13. November.
Die ganze Welt schaut nach Berlin . Nach Mel¬

dungen aus Dublin , London, Lissabon und
Rom ist es nicht ausgeschlossen , daß Groß¬
britannien diesen Augenblick auArutzt um
irgendwie von den irischen Häfen Besitz zu
nehmen. Auf jeden Fall werden in Irland
die Verteidigungs Maßnahmen nach
Meldungen neutraler Beobachter nicht nur täg¬
lich, sondern stündlich gesteigert. Wenn
London nichts unternimmt , so wäre dieses ein
weiterer Beweis- seiner Schwäche.

Churchills Erklärungen zur Frage der irischen
Häsen war derart eindeutig, daß er nach all¬
gemeiner Meinung fast nichts anderes kann,
als sich in dieses gewagte Abenteuer zu stürzen.
Ein weiterer Anreiz .' zu einer Aktion gegen
Irland dürfte sür das Churchill-Regime das

Molotow die zur Begrüßung erschienenen Per¬
sönlichkeiten vor. Außer den schon im amt¬
lichen .Kommunique genannten Persönlichkeitenwaren von Seiten des Auswärtigen Amtes
noch zugegen die Gesandten Altenburg,von Twardowski, Luther, von Rintelen,
Schmidt, Leiter des Ministerbüros; Hewel,
Schmidt, Leiter der Presseabteilung des Aus¬
wärtigen Amtes, die Vortragenden Legations¬räte Schliep, Richte und Likus. In der Be¬
gleitung des Präsidenten Molotow befanden
sich ferner der Chef der persönlichen Kanzleides Ministerpräsidenten, Lapschow , der Chef
der Persönlichen Kanzlei des Autzenkommissars,
Kosyrew, der Stellvertreter des Generalsekre¬
tärs des Außenkommissariats, Saksin, der
Leiter der Protokollabteilung, Barkow, der
Leiter der Zentraleuropäischen Abteilung des
Außenkommissariats, Alexandrow, der Leiter
der Rechtsabteilung, Pawlow , und der Leiter
der Preffeabteilung des Außenkommissariats
Paljgunow.
Zum Schloß Bellevue

Vom Bahnsteig geleitete der Reichsminister
des Auswärtigen den Gast der Reichsregierung
durch die festlich geschmückte Empfangshalle auf
den Bahnhofsplatz. Dort hatte eine Ehren¬
kompanie der Wehrmacht Aufstellung
genommen. Unter den Klängen des Präsentier¬
marsches schritt Präsident Molotow die Front
der Ehrenkompanie ab. Anschließend bestieg der
Vorsitzende des Rates der Volkskommissare zu¬
sammen mit dem Reichsaußenminister den
Wagen, um sich zum Schloß Bellevue zu
begeben , wo die russische Abordnung für die
Zeit ihres Berliner Aufenthalts Wohnung ge¬
nommen hat. Am Portal des Gästehauses der
Reichsregierung empfing den Präsidenten
Molotow Staatsminister Meißner. Er be¬
grüßte ihn hier als der Hausherr und geleitete
ihn in seine Räume.
Molotow bei Ribbentrop

Der Reichsministerdes Auswärtigen empfing
am Dienstagmittag den als Gast der Reichs¬
regierung in Berlin weilenden Vorsitzenden des
Rates der Volkskommissare der UdSSR und
Vottskommissar für auswärtige Angelegen¬
heiten, Herrn W . M. Molotow, zu einer Be¬
sprechung. Zu Ehren Molotows gab der
Reichsminister des Auswärtigen v . Ribben¬
trop am Dienstagabend einen E m pfangim
Hotel „Kaiserhof", an dem die Begleitung des
Herrn Molotow, der sowjetrussischene Bot¬
schafter mit den Angehörigen der sojetrussischen
Botschaft und führende Persönlichkeiten von
Staat , Partei und Wehrmachtteilnahmen.

Ieland-Abeitteuer?
res Vertreters

Bedürfnis sein, endlich einmal einen Erfolg
buchen zu können . Die Berliner Reise Molo¬
tows wird nämlich nicht nur in London,
sondern selbst in der objektiven neutralen Presse
als Schlappe Großbritanniens angesehen,
so schreiben die schweizerischen Zeitungen.

Antonescu nach Rom abgereitt
Bukarest. 13. November.

Der Chef der rumänischen Regierung. Gene¬
ral Antonescu, reiste am Dientsagabend
auf die Einladung des Duce hin nach Rom
ab. Er wird u. a . von Außenminister Sturdza
begleitet. Die Mission wird einen Sonderzug
benutzen und am Donnerstagfrüh in Rom ein-
tressen.

Der Empfang des Außenministers der UdSSR
Molotow schreitet mit dem Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop und General-
seldmarschallKeitel die Front der vor dem Anhalter Bahnhof angetretenen Ehrenkompanieab. Hinter Außenkommissar Molotow der russische Botschafter in Berlin , Schkarzew.

(Ailantic/Böstg-M)

London denkt an viereepatt
Drahtm eldung unseres Vertreters

so Rom, 13. November.
Der Aufenthalt Molotows in Berlin findet

in der italienischen Presse starke Beachtung.
Man weist in Berichten aus Deutschlanddarauf
hin, daß sich die Engländer in einem schweren
Irrtum befänden, wenn sie glaubten, es handle
sich um einen Höflichkeitsbesuch . In London
befürchte man den Abschluß eines Vierer¬
paktes.

Was macht Ankara?
Drahtmeldung unsere s Vertreters

II Genf, 13. November.
Was die Türkei angcht, so hat zwar

Ankara noch vor kurzem versichert , daß es
an der englischen Mianz festhalte , aber der
russische Faktor ist in seiner Politik so bestim¬
mend, daß diese Allianz nur revidiert werden
kann . Auf jeden Fall dürste sie eine Krise der
Abkühlung mit durchmachen , wenn Ruß¬
land sich in Berlin bereit erklärt, die Politik
der Achse zu betreiben. Das Ziel der Achse ist

klar : Es handelt sich darum, England auf
diplomatischem Gebiet immer mehr zu
isolieren, während es von den deutschen und
italienischen Kräften auf der Insel und im
Mittelmeer angegriffen wird.

Man HMMUGA
Dra h imetdung unseres Vertreters

ch, Stockholm , 13. November.
Die englisch-russischen Beziehungen gehören

zu den Dingen, die ohnehin nicht mehr schlimmerwerden können . Man sucht sich heute in Lon¬
don zu trösten. -Die britische Presse ver¬
birgt indessen nicht , daß es im Mittelmeer und
vorderen Orient manche britischen Interessen
gibt, die mit einemSchlag durch eine Einigung
der vier großen eurasischen Mächte in Mit¬
leidenschaft gezogen werden können . England
stützt sich aber immernoch in etwas auf Ame¬
rika. Zum Glück hat der amerikanische Marine¬
minister Knox eine Rede gehalten, die ihnen
durchaus nicht in den Kram paßt. Reuter meldet
überdies aus Washington, daß man mit Auf¬
merksamkeit die japanischenTruppenbewegungen
in Südchina verfolge,

v

Churchill mit dem ..reinen Herzen"
Er widmet Ebamberlaineine« wortreiche « Nachruf

Von unserer Berliner Achriftleitung

Berlin , 13. November. ^
Im Unterhaus teilte am Dienstag der

Sprecher den Abgeordneten offiziell den Tod
Chamberlains mit. In seinem Nachruf
erklärte dann Churchill, Chamberlain sei
mit dem Bewußtsein gestorben , „daß wir über
den Berg sind " . Es sei sein einziger Kummer
gewesen , daß er den „ Endsieg " nicht habe mit¬
erleben können . Diesen gemachten Optimis¬
mus konnte Churchill aber doch nicht bis zum
Ende seiner Rede durchhalten, denn kurz dar¬
auf machte er die pessimistische , mit heuchleri¬
scher Phrase verbrämte Feststellung : „Obwohl
noch ein langes und zufallsreiches Leben vor
uns liegt, so wereden wir es doch mit reinem
Herzen ( !) beschreiten !"

Man weiß, daß Churchill und Chamberlain
nie gute Freunde waren. Der eine traute
dem anderen nicht über den Weg . Nun stellte
sich Churchill, der Ueberlebende, vor das eng¬
lische Volk und widmete Chamberlain einen
Nachruf , der ein Meisterstück von Verlogenheit
darstellt.

Chamberlain hatte das Kriegskabinett ver¬
lassen , weil er fürchtete , noch bei Lebzeiten in
den Strudel des Untergangs hineingerissen zu

werden, dem Churchills verantwortungslose
Vabanque-Politik entgegensteuert. Dieser Ent¬
schluß Chamberlains hat den Berg bezwungen,
vor dem er sich sah . Tatsächlich war er ja auch
schon in dem Augenblick überflüssig, in dem
seine Lüge von München ihre kriegsverzögerte
Wirkung verloren hatte. Man ließ ihn im
Kabinett, weil man in ihm einen bequemen
Blitzableiter sah. Die Wendung „lieber den
Berg" hat der gerissene Churchill gebraucht , um
das englische Volk wieder einmal für Tage über
die wirkliche Lage hinwegzutäuschen.
England will „über den Berg"

, ist aber nicht
über den Berg gestiegen , sondern über den
Berg gejagt worden. Churchill sprach seinen
Nachruf auf Chamberlain auf einem rauchenden
Vulkan. Seine Worte verhallten in den schwe¬
lenden Trümmern der britischen Hauptstadt
und in den Kellern , in denett das betrogene
Volk sein kümmerliches Dasein fristet. „Reinen'
Herzens" geht er seinen Weg weiter. Sein
Komplize Chamberlain ist, von seiner Schuld
erdrückt , ruchlos gestorben.

Mit seinen hochtrabendenWorten aus diesen
Toten wollte Churchillnur die Furchtüber¬
tönen, die ihm in diesem Augenblick vor
seinem Ende beschleicht.
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Im Femdemkstz Seite av Seite
ItalienMes Fliegerksess gegen englischen Asien

Berlin , 12. November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Die gestern bekanntgegrbenenVergcltungs-

angriffe deutscher Kampfverbände gegen
London in der Nacht vom 10. zum 11 . No¬
vember haben in den Verkehrsanlagen nördlich
von Warmwood, Scrubs und im Stadtgebiet
von Willesden, Harlesden und South -Acton
große Brände hervorgcrufen. Ein Groß¬
gaswerk erhielt mehrere schwere Treffer. Im
Stadtteil Lcyton sowie in Bermondsey ent¬
standen weitere ausgedehnte Brände. In einem
Werk der Flugzeugindustrie bei Birmingham
wurden starke Stichflammen im Ziel beobachtet.

Auch im Laufe des 11. November griffen
Kampfflugzeuge trotz schwierigster Wetterlage
London und zahlreiche kriegswichtige Be¬
triebe in Süd - und Mittelengland an. Dabei
gelang es, bei Slough ein Motorenwerk, bei
Birmingham eine Gasfabrik und Industrie¬
anlagen, bei Oxford ein Rüstungswerk und bei
Folkestone eine Brücke schwer zu treffen.

S t u r z k a m p f fliegerverbände griffen, wie
bereits gemeldet , im Seegebiet südostwärts
Harwich einen stark gesicherten britischen
Geleitzug an. Trotz heftiger Flak- und
Jagdabwehr gelang cs, sieben Handelsschiffe
mit etwa 44000 BRT zu versenken,
fünf weitere schwer zu beschädigen .

'
Ein Fernaufklärer versenkte im At¬

lantik einen Frachter von 2800 BRT . See¬

flugzeuge erzielten Volltreffer auf zwei britische
Handelsdampfer mit zusammen 14 000 BRT.

Es kam am Tage zu heftigen Luft-
kämpfen, in deren Verlauf 14 feindliche
Flugzeuge abgeschossen wurden.

Der Gegner unternahm in der Nacht zum
12. November keine Einflüge in das
Reichsgebiet.

Bei den Kampfhandlungen am 11 . November
zeichneten sich Verbände des italienischen
Fliegerkorps durch einen erfolgreichen
Vorstoß gegen einen Hafen an der englischen
Ostküste aus . Dabei kam es zu stärkeren Lust¬
kämpfen , in deren Verlauf die italienischen
Jäger sieben britische Flugzeuge abschofsen.

Die gestrigen Gesamtverluste des Gegners
betragen 22 Flugzeuge, davon eins durch Flak¬
artillerie. Sieben deutsche und sechs italienische
Flugzeuge werden vermißt.

Das Eichenlaub Me Kretschmer
Berlin, 12 . November.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht überreichte heute in der Reichs¬
kanzlei dem U -Boot-Kommandanten Kapitän¬
leutnant Otto Kretschmer als sechstem Offi¬
zier der deutschen Wehrmacht das ihm aus
Alllatz der Versenkungvon 200 000 BRT feind¬
lichen Handelsschifsraumes verliehene Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

2V km Antsrseekabel zerstört
Mailand , 12. November.

Wie die Turiner „Gazetta del Popolo"
meldet, sind 20 Kilometer Unterseekabel
zwischen Malta und Gibraltar von der
italienischen Kriegsmarine durchschnitten
und wegbefördert worden. Auf diese
Weise sei den Engländern eines der wirkungs¬
vollsten Hilfsmittel zur Leitung des Krieges
und ihrer Propaganda aus der Hand geschlagen
worden. Durch die Entfernung dieser 20 Kilo¬
meter Unterseekabel zwischen Gibraltar und
Malta sei das ganze Gebiet des Mittelmeeres
und des Orients von London isoliert worden.

Berliner Staatsoper gastiert
in Nom

Berlin , 12. November.
Im Rahmen des deutschk-italienischenKultur¬

ausschusses wird die Staatsoper Berlin
in der Zeit vom 1 . bis 10. März 1941 im
Teatro Reale in Rom mit „Orpheus und
Eurhdice" von Gluck , „Entführung aus dem
Serail " von Mozart , „Elektra" von Richard
Strauß , „Meistersinger von Nürnberg " von
Richard Wagner und einem Konzert der
Staatskapelle einen umfassendenAusschnitt aus
deutschem Opern- und Musikschaffen darbieten.
Die Königliche Oper Rom wird ihren
Gegenbesuch in " der zweiten Hälfte April
in der Berliner Staatsoper machen . Sie wird
„Wilhelm Tell" von R'bssini , „Die Nacht¬
wandlerin " von Bellini , „Maskenball" von
Verdi, „Romeo und Julia " von Zandonai und
das Ballett „Der große Krug" von Casella zur
Aufführung bringen".

Wieder daheim!
Bei Beginn der Feindseligkeitenwurden die in
Griechenland lebenden Italiener von den
Griechen interniert . Jetzt sind sie im Austausch
wieder in die Heimat zurückgekehrt . Eine Gruppe
der Heimkehrer auf dem Bahnhof in Rom.

(Scherl-M)ILÄkemWe ll-Voote Kotzenvor
Der italienische Heeresbericht vom 12. November

Rom» 12. November.
Das Hauptquartier der italienischen Wehr¬

macht gibt bekannt:
In der Nacht zum 10. November hat im

mittleren Mittel meer eines der italienischen
U - Boote einen stärkeren englischen Flotten¬
verband angegriffen und besten letztes großes
Schiff sicher mit zwei Torpedos, wahrscheinlich
mit einem dritten Torpedo getroffen wurde.
Der Verlust der feindlichen Einheit , die mit
Sicherheit aufs schwerste beschädigt wurde, ist
als wahrscheinlich anzunehmen.

In der folgenden Nacht erlangten unsere auf
Fahrt befindlichenU -Boote eine» neuen Er¬
folg, indem sie zwei Dampfer, die in einem
stark geschützten Geleitzug vomzentralen Mittel¬
meer nach Osten fuhren, torpedierten und ver¬
senkten.

In den ersten Stunden der Nacht zum 12. No¬
vember griffen feindliche Flugzeugedie Flotten-
bafls von Tarent an. Die Flakabwehr des
Kriegshasens und der im Hafen liegende«
Schiffe hat energisch eingegriffen. Eine einzige
Einheit ist schwer getroffen worden. Keine Ver¬
luste . Sechs -feindliche Flugzeuge wurden ab-
geschossen und ein Teil der Besatzunggefangen¬
genommen. Drei weitere wurden wahrscheinlich
abgeschoffen.

Im EPerus wurden griechische Versuche in
Richtung auf Kakibaki glatt abgeschlagen . Unsere
Luftwaffe hat wiederholt starke Bomben¬
angriffe auf militärischeZiele von Jannina,
Metzovo , Kastoria, Korfu, Larissa und auf den
Isthmus des Prepa -S?es durchgesührt. Alle
Flugzeuge sind zurückgekehrt.

JnNordasrika würden feindliche motori¬
sierte Verbände von unseren schnellen Truppen

in der Gegend von Alam em Hadschi (südöstlich
von Stdi el Barani ) in die Flucht geschlagen.
Unsere Fliegerformationen bombardierten mit
Erfolg den Flughafen und den Bahnhof von
Burg el Areb (südwestlich von Alexandrien) ,
ferner den Flugplatz von Maaten Bagusch so¬
wie Barackenlager und feindliche Stellungen
in Marsa Matruk.

Feindliche Flugzeuge warfen Bomben ab bei
Derna , wo Wohnhäuser getroffen und zwei
Tote und zehn Verwundete, hauptsächlich
mohammedanischeKinder, zu beklagen sind ; auf
Bengafi, wo die, GefSngnisanlagen getroffen
und drei tote und zehn verwundete Moham¬
medaner gezählt wurden ; in der Gegend von
Barbier und Sidi el Barani , ohne Schaden
anzurichten.

In Ostafrika wurden wiederholt feind¬
liche Angriffe aus Gallabat abgewiesen.

WaKenKiVftan-Stag unter Bombenhagel
Stockholm , 12. November.

Zur Feier des für Deutschlandin so schmäh¬
licher Erinnerung stehenden Waffenstillstands¬
tages von 1918 sind , wie „ Stockholms Tid-
mngen" und „Dagenes Nhheter" ans London
melden, im Jahre 1940 die deutschen Flieger in
rollenden pausenlosen Bombenangriffen
über London erschienen . Zur Feier dieses
Wafienstillstandstages', den, wie eine United-
Pretz-Meldnng im „Dagens Nhheter" besagt.
London im Zustand ununterbrochener Flieger¬
alarme erlebte, waren die deutschen Flieger
diesmal in Begleitung ihrer italienischen
Kameraden erschienen . Schon um 17 Uhr gaben
die Sirenen Londons das Alarmsignal
zum fünften Male. Unmittelbar daraus
wurden die Straßen Londons von ge-

England WM Italien schlagen
Eine neue Paeole — Heine MenWe gegen DerttschTan-

Drahtbericht unseres diplomatischen Mitarbeiters

E Berlin, 13 . November.
Im Jnformationsministerium wurde die

Parole ansgegebcn: „Eine gleiche Haupt¬
aufgabe in diesem Winter ist, die Italiener
zu Wasser , zu Lande und in der Luft hart zu
schlagen ." Aus alledem ist zweierlei zu
schließen:

1. daß die britische Regierung es ausgegeben
hat, den Krieg mit Deutschland je anders als

waltigen Detonationen erschüttert, die
offensichtlich durch explodierendeFliegerbomben
hervorgerufen worden seien.

Alle traditionellen Feierlichkeiten waren in
London diesmal abgeblasen worden. Wie
„Svenska Dagbladet" in einem Eigenbericht
aus London mitteilt , war auch das Signal , das
sonst den Beginn des berühmten zwei Minuten
währenden Schweigens anzeigte, nicht gegeben
worden. Es hätte zu leicht in Fliegeralarm
verwandelt werden können , fügt der Londoner
Korrespondent des schwedischen Blattes hinzu.

Die gute Ogssrette
üuck mit Vecluckt

anrünclen

defensiv zu führen und nur noch hoffe , die
deutschen Schläge noch eine Zeitlang aushalten
zu können;

2. England versucht jetzt den Krieg mit
Italien, dem es besser gewachsen zu sei«
glaubt, um dann nach dem Muster des Welt¬
krieges die deutsche Stellung vom Südosten her
anzugreifen. Da wir den Plan kennen, werden
Wir ihm auch zu begegnen wissen

KVttLK»

*ti' Beim Anzünden leicht ziehen , damit die Ciga¬
rette Nicht einseitig verkohlt . Uber die Flammen¬
mitte halten — die rußende Flammenspitze ver¬
meiden!

Im Äsststkester

Zweites
Lmü v . Lsuer

Dieses bisher kürzeste Konzert des Staats-
Orchesters brachte mit Gerhard v. Wester-
nanns Sinfonietta , Liszts Ls - äür-
konzert und Pfitzners Symphonie für
großes Orchester dreifach die äußerlich gleiche
Zorm des mehrsätzigen Werkes mit den zu
inem Gefüge verschmolzenen Sätzen.
Gerhard v . Westermanns Sinfonietta zeigte

ich als ein Werk , das seine Werte nicht
mmer aufgeschlossen bietet. Mit verhaltenem
Lrnst, fast etwas melancholisch beginnend, ge-
angt es im ruhigen Mittelsatz zu kantabiler
Melodie -Entfaltung , um .im Schlutzteil seine
Triebkraft von einer Presto-Ornamentik zu be¬
sehen, die geistvoll oft eine gewisse Ironie
ireift. Modern durchgesührt, knüpft es an der
Tradition an und ist dabei nicht zuletzt der
Romantik verpflichtet . — H

Das Werk Westermanns war die stilistisch
zlückliche- Einleitung zu einer interessanten
Gegensätzlichkeit in gleichem Stilkreise: des
eine Wesenheit stark nach außen projizieren-
,en Klavierkonzertes Ls-äur von Franz Liszt
tnd der nach innen wirkenden Symphonie sür
zroßes Orchester von Hans Pfitzner.

Es soll damit jedoch keineswegs Liszts
;rotzartiges Klavierkoüzert einfach als eine
ileutzerlichksit abgetan sein, wie es der eine
kleil der seit jeher zwiespältigen Beurteilung
vill. Natürlich bezieht sich die außergewöhn-
iche Beliebtheit des Ls -änr -Konzertes nicht
chm wesentlichen aus seine rein musikalischen
Werte ; aber es wohnt ihm dennoch eine Kraft
nne , die es weit über die übliche Virtuosen-
uusik seiner Zeit hebt.. Gerade dieses Werk,
ms nicht wie viele der „illustrativen" sym¬
phonischen Werke Liszts so leicht in den Ver¬
pacht „ autzerklanglicher Vermittlung" kommen
kann , denn hier liegt kein Programm vor, zu
sen Inhalten einen Schlüssel zu geben ; hier
ist kein Vorwurf aus anderen Kunstgattungen
bekannt , dem etwa das Konzert eine klangliche
„Erklärung" geben könnte . Hier wirkt eine
Form von zwar starker Absicht auf den Effekt,
aber doch auch von einer geistigen Ursprungs-
krast unv einer nicht zu leugnenden Klang¬
poesie , die um so weniger zu überhören ist.

wenn sie in so überlegener Manier gehoben
wird , wie es hier durch den nun 78jährigen
Altmeister der deutschen Pianisten ,

' Emil
v . Sauer, geschah. Man wird dem früheren
Lisztschüler seine Auslegung Wohl als eine
authentische eingestehen müssen ünd mäg. an ihr
erkennen , wie oft man heute durch ein ge¬
steigertes Tempo mit noch größerer Virtuosität
zu verblüffen versucht . (Dabei hat das Werk
wirklich der Schwierigkeiten genug; es galt
anfangs für unspielbar, und jenen, die an
seinen Schwierigkeitenscheiterten , galt Bülows,
des ersten Interpreten , bezeichnender dem be¬
kannten Thema unterlegter Text: „Ihr , ihr
könnt alle nichts" . ) Was das Konzertan schwär¬
merisch Poesievöller Entfaltung möglich macht,
gab der durch kultivierte Eleganz bestechende
Solist. Ueber ein halbes Jahrhundert hält
nun Emil v . Sauer schon seinen Pianisten-
rus ; und dieses Konzert war eine Begegnung
mit einer vergangenen Zeit, die doch ihr Be¬
sonderes und ihre Größe hatte. Zweimal gab
Chopin und einmal Beethoven das
Werk für die Zugaben, mit denen der Solist
dem starken Beifall die Gegengabe bot. —

Zum Schluß Hans Pfitzners Symphonie
für großes Orchester , Werk 4S, die erst vor
einem Monat in Frankfurt ihre Uraufführung
erlebte. Die knappe Fassung, der klare Aufbau,
die Folgerichtigkeit der thematischen Verarbei¬
tung sind die äußeren, formalen Bedingungen
dieses Werkes ; doch der Formwille ist kein
Hindernis sür eine ausgesprocheneFreude des
Mustzierens.

Und auch wenn nicht aus der Dämmerung
des Anfanges sich ein fernes Waldhorn erhöbe,
Wäre man keinen Augenblick im Zweifel, daß
hier in möglicher Verkürzung noch einmal der
seelisch-geistige Kreis der romantischen Kantate
„Von deutscher Seele" umschritten, abermals
das Generalthema in Pfitzners Schaffen aü-
gewandelt wird.

Was mit dem weitumfassendenUnendlichkeits¬
wort Sehnsucht zu umschreiben ist , dem Wort
für ein Gefühl ursprünglichster deutscher Prä¬
gung. das kommt auch in diesem neuen Werk

zum Klingen. Und wie sich in Pfitzners Lebens¬
werk die innere Totalität und der ganze Kos¬
mos der Romantik noch einmal sammelt, so
fließt auch in dieser Symphonie der dauernde
Unterstrom einer ewig währenden Romantik,
die zwar in solch umfüssenderInkarnation ein
letztes Sammeln und vielleicht nur noch ein
Nachklang ist, die aber dennoch als geheimer
Quell ihre Ströme in die deutsche Kunst fließen
lassen muß, wenn diese Kunst lebendig und zu-
kunftsträchiig sein soll . .

Oer' alte kldersbsr'F
Lnekcioten

Vom „alten Ebersberg "' lausen zahlreiche
Geschichten am Harz um. So diese : Ebersberg
befand sich mit einem Bekannten auf der Jagd.
Just in dem Augenblick , wo der Jagdgenosse
einen Hasen geschossen hatte, tauchte ein Feld¬
gendarm ans.

„Verdammich" , ries bei diesex uMebsamen
Erscheinung der Begleiter Ebersberg, „und ich
Hab' keinen Jagdschein —"

„Das is mich ne schöne Geschichte"
, polterte

Edersberg. „Da bleiben Se man hier auf 'n
Flecke und rühr 'n sich nicht ."

Ebersberg seinerseits stürzte aus den Hasen
zu, nahm ihn bei den Löffeln und stob quer¬
feldein. Der Gendaxm donnerte „Halt !" und
eilte hinter dem Flüchtenden drein. Und da sich
Ebersergs lange Beine mäßig rasch von den
Ackerschollen lösten , sm hatte er den Ausreißer
bald beim Schlafittchenund raunzte ein: „ Mit-
kommen !"

Der Hase wurde Ebersberg abaenomnftn.
Eversberg folgte geduldig dem Feldgendarm

zum Rathaus in N . Dort zückte er seinen
Jagdschein. Dann bat er sich seinen Hasen mit
einem „Schön' Dank auch für 's Tragen !"
wieder aus . Und stiefelte vergnüglich davon.

. *
Mit einem Bekannten hatte Ebersberg ver¬

abredet, daß er die Fahrkarte sür ihn lösen
wollte, da der Wackere immer erst in letzter
Minute zum Zug kam . Der gute Freund
trabte auch diesmal erst heran, als der Harz¬
bahnzug Richtung Schierke —Brocken bereits
schnaufend abzufayren sich anschickte.

Das Schnaufen setzte der Spätling im Abteil
noch eine gute Weile wacker fort und stöhnte

Heinrich Steiner dirigierte mit sorgsamer
Einführung in die Klängeigenart der Werke
und begleitete das Klavierkonzert mit der -be¬
kannten Präzision und Anpassüng; und es sagt
schon viel, daß er die Kühle eines schlecht be¬
setzten Raums überwandt , so daß der Kontakt
zwischen den Zuhörern und den Ausführenden
doch bald zustandekam. Das Staatsorchester war
ausgezeichnet.

vr . kau ! ft. ftisiu.

mittendrein jählings auf : er habe die Fahr¬
karte zu lösen vergessen.

Ebersberg fuchste die Vergeßlichkeit des
Freundes ; er erinnerte ihn daher nicht an die
Verabredung. Und da der Jagdsreund zu
knickerig war, um die damals übliche ' Mehr¬
gebühr für das Nachlösen im Zug zu bezahlen,
so blieb ihm nichts übrig, als Ebersberg Rat
zu befolgen, und unter die Bank zu kriechen,
um den knipsenden Schaffner vorüber zulasten.
Breit setzte sich Ebersburg davor. Wenn die
Heizung unterm Bauch des geschmuggelten
Fahrgastes nicht so bannig heiß gewesen Wäre,
hätte es angehen mögen. Doch Ebersberg , der
den Schaffner zu kennen schien, sprach zu allem
Ueberslutz Langes und Breites mit dem Be¬
amten, und der Jagdgenosse aus den Heizungs¬
röhren briet währenddessenschier braun.

Endlich die amtliche Stimme des Schaffners:
„Die Fahrkarte, bitte, Herr Ebersberg ! —

Haha, das sind ja gleich zweie ! Und betdemale
Hinfahrt ? !"

„Ja , die annere is sür mien Freund , der
wärmt sich bloß da ungene (unten) en Häppchen
(bißchen ) !"

AMurMe UVALÄricZrtsn
Gerhart Hauptmann Hat eine neue drama¬

tische Dichtung „Iphigenie in Delphi" vollendet.
In drei Men vollzieht sich die letzte ent¬
scheidende Bewegung der vom Fluche ihres
Geschlechtes verfolgten Geschwister Orest,
Elektra und Iphigenie . Auch Gochhe entwarf
auf seiner italienischen Reise den Plan , diesen
Stoff als Abschluß seiner „Iphigenie " dra¬
matisch zu behandeln.
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Um 24 Uhr ist Reichsarbeitsminister Franz

Seldte in Rom eingetroffen. Zu seinemEmpfang hatten sich am Bahnhof der Minister
für öffentliche Arbeiten, Gorla , mit den hohen
Beamten seines Arbeitsbereiches sowie ein Ver¬
treter des Außenministeriums eingefunden.

Reichsminister vr . Goebbels empfing am
Dienstag den ehemaligen spanischen
Arbeitsminister Gonzales-Bueno zu einer
längeren Unterredung.

Ein mit über hundert Stundenkilometern da¬
hinrasender Sturm suchte am Mittwoch den
Mittelwesten und die Südstaaten der
USA heim. Nach den bisher vorliegenden
Meldungen wurden acht Menschen getötet und
70 verletzt.

Wie „ Gazzetta del Popolo " berichtet, stieß am
Montag in der Straße von Gibraltar ein
englischer Torpedobootszerstörer mit einem
englischen Unterseeboot zusammen. Beide
Schiffe wurden schwer beschädigt und
mußten abgeschleppt werden.

Der englische 85 .000-BRT -Dampfer „Queen
Elizabeth "

, der bekanntlich Anfang des
Jahres in noch nicht ganz fertiggestelltem Zu¬
stande von England nach den Vereinigten
Staaten flüchtete , ist am Dienstag um 15 .45
Uhr Ortszxit aus dem Hafen von New York
ausgelaufen. Das Ziel der Reise des
Riesendampfers ist unbekannt.

Bei Abschluß der Zehnjahresfeier seiner
Regierung legte der brasilianische Präsft
dent Var gas vor 3000 Vertretern der Unter¬
nehmer und der Arbeitersyndikateeinen Rechen¬
schaftsbericht über die wirtschaftliche und poli¬
tische Aufbauarbeit während des letzten Jahr¬
zehnts ab , wobei er entschieden den nationalen
Charakter dieser Aufbauarbeit betonte. Brasilien
habe die Haltung strikter Neutralität im
Europakriege bewahrt und damit sogar bei den
Kriegführenden selbst Beifall gefunden. Er
beabsichtige , die Neutralität weiter zu bewahren,
unbeschadet seiner Verpflichtungzu vollständiger
Solidarität mit dem Programm der Verteidi¬
gung des amerikanischen Landes.

Wie aus Vichy gemeldet wird , enthält das
amtliche Gesetzblatt, vom Dienstag mehrere
Erlasse, durch die die Auflösung sämtlicher
Arbeitgeberverbände und Arbeitnehmergewerk-
schastenverfügt wird.

Am Vorabend ihres Abschiedes ans der
rumänischenLandeshauptstadt würde di« Hitler-
Jugend -Abordnung von ^ Horia Sima emp¬
fangen. In einer Rede gab Horia Sima der
Verbundenheit zwischen den beiden Nationen
Ausdruck.

Einem Reuter - Telegramm aus Weihai¬
wei (China) zufolge wurden die britischen
Marinestreitkräfte, die mit der Ueberwachung
von Weihaiwei beauftragt waren, zurück¬
gezogen und die Ausrüstungsgegenstände der
Flottendepots nach Hongkong gesandt. Weihai-
weil stand, bevor es 1930 an China zurück¬
gegeben wurde, länger als 30 Jahre unter
britischer Herrschaft.

267 Tote und 478 Verletzte ln Rumänien Randbemerkungen
Schwere Schäden nur in einigen Landesteilen

Bukarest, 12. November.
Wie amtlich mitgeteilt wird , fand am

11 . November unter dem Vorsitz des Minister¬
präsidenten General Antonescu einMinister-
rat statt, bei dem Innenminister General
Petrovicescu über die Wirkung des Erdbebens
in der Nacht zum 10. November sowie über
die getroffenenumfangreichenHilfs- und Unter¬
stützungsmaßnahmen berichtete . Der amtlichen
Mitteilung zufolge wurden bis zum Abend
des 10. November 267 Tote und 476 Ver¬
letzte festgestellt . Das Erdbeben sei in Bukarest,
dem Prahova -Tal , Galtzi und Focsani am
schwersten gewesen . In den anderen Gebieten,
in denen die Auswirkungen weniger ernst
waren , wurden in etwa 19 Städten , vor allem
der früheren Walachei, Verwüstungen an¬
gerichtet . Das übrige Land hat unter dem
Erdbeben so gut wie nicht gelitten.

Die Anteilnahme des Führers
Der Führer hat Seiner Majestät dem

König von Rumänien anläßlich der Erd¬
bebenkatastrophe drahtlich seine Anteil¬
nahme übermittelt.
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Das Erdbebengebiet
(Kartendienst -Erich -Zander -M)

Geschwader Mölders meldet 6V«.Abschutz
ViS jetzt rund SW englische Jäger erledigt

ML . . . , 10. November. (LL)
In die Abschußliste des JagdgeschwadersMölders ist ein wichtiger Eintrag gemachtworden. Ein weiterer Tag England -Einsatz

hatte sechs Abschüsse ohne Eigenverluste ge¬
bracht, und der letzte Luftsteg dieses Tages war
zugleich der 6ÜV. Abschuß des Geschwaders
seit Kriegsbeginn.

600 Luftsiege ! Welch eine herrliche und stolze
Erfolgszisfer . Holländische , belgische und fran¬
zösische Flugzeuge wurden von den Jägern
unseres Geschwaders abgeschossen . Den über¬
wiegenden Anteil an den 600 Abschüssen mußte
jedoch England stellen . Reben einigen britischen

. Bomben- und Aufklärungsflugzeugen wurden
nahezu 500 englische Jäger aller Typen durchdas Geschwader abgeschossen . Das ist der Kern¬
punkt dieser Erfolgszahl . Das Jagdgeschwader
Mölders hat in schweren und harten Lust¬
kämpfen über dem Kanal, an der englischen
Küste und über der englischen Hauptstadt der
britischen Jagdwaffe schwere Schläge zugefügt.Der Kommodore, Oberstleutnant Mölders
selbst , ist an der nun erreichten Zahl von 600
Luftstegen seit dem 28. August mit 29 Spitfireund Hurricanes beteiligt. Zu dieser Zeit hatte
er das Geschwader übernommen.

Ein Fesselballonund 27 Sperrballone wurden
nach der Abschußliste ebenfalls durch die Ka¬
nonen und MGs unserer Jäger vernichtet.

Nicht eingeschlofsen in die Zahl der Gesamt¬
abschüsse des Geschwaders sind 46 bei Tief¬
angriffen auf feindliche Flugplätze am Boden
zerstörte Maschinen.

Das sind sorgsam geprüfte, durch Zeugen¬
aussagen belegte, bestätigte Erfolge. Eine
weitere Zahl von sicheren Abschüssen konnte
mangels Zeugen nicht bestätigt werden.

Wir beglückwünschten Oberstleutnant
Mölders zu diesem stolzen Erfolg seines Ge¬
schwaders. Er sagte uns : „Ich freue mich
herzlich über den 600. Abschuß , um so mehr
noch , als mein alter getreuer Rottenkamerad,
Oberleutnant C., der mich bei über 60 Luft¬
kämpfen begleitete, mit seinen heutigen drei
Lustsiegen das sechste Hundert der Abschüsse
meines Geschwadersvollendet. Er selbst konnte
zugleich seinen 15., 16. und 17. Abschuß machen.
Besonders jetzt , da ich persönlich wegen einer
leichten Erkrankung seit einiger Zeit nicht mit-
fljegen kann , freue ich mich über diesen Erfolg.
Meine Flugzeugführer fügen auch ohne mich
dem Engländer schweren Schaden zu ."

600 Abschüsse, darunter über 500 Briten,
bester kann die Einsatzsreudigkeit und der
Siegeswille unserer Jäger nicht ausgedrückt
werden.

Kriegsberichter E. Preß.

Mist« MIdourn zahlt mil Schecks

Lin vtslsagoocksrNaelumk Daß Chamber-
. ^ -L . lain diesen Kriegwollte, bestätigt Mt ein Nachru f des Reuter-buros , in dem es heißt: „Beim Tode Chamber,lains werden viele Politiker daran denken daßer es war , der durch ' eine einzigartige mutigeTat den Krieg um zwölf Monate hinausschob,indem er Hitler im Jahre .1938 einen Besuchabstattete und auf diese Weise verhinderte, daßdie Katastrophe in einem Augenblick über Eng¬land hereinbrach, in dem , wie wir jetzt wissen,unsereVerteidigung noch nicht ausgereicht hätte,um einer Herausforderung entgegenzutreten." —
England selbst bestätigt damit die KriegsschuldChamberlams . Die Katastrophe ist trotzdemüber die Jnselfestung hereingebrochen undnimmt von Tag zu Tag gigantischere Ausmaßean. Der Tod hat Chamberlain davor bewahrt,dre Vernichtung seines Landes miterleben zumüssen.
Niob einer abgetreten Der amerikanische Se-
, . . . nator P itiman, der
säst gleichzeitig mit Chamberlain starb, war nie
ern Freund der autoritären Staaten und hataus seiner gegnerischen Einstellung kein Hehl
gemacht . Er wurde am 19. September 1872 inVicksbour-Missouri geboren. Mit 20 JahrenWurde er Rechtsanwalt. Und sieben Jahrespater ging er nach Alaska, um Gold zu suchen.Zwei Jahre betätigte er sich dort als Berg¬arbeiter. Hier begann seine politische Lauf¬bahn, indem er sich für den Verband der Berg¬arbeiter einsetzte . 1910 trat er in die Demo¬
kratische Partei ein und wurde 1912 Mitglieddes Senats . 1917 schied er aus . Erst im Jahre1937 wurde Plttman wieder in den Senat ge¬wählt . Ms ältester Vertreter der herrschenden
Demokratischen Partei war er Vorsitzender des
Auswärtigen .. Senatsausschnsses. Pittman , der
Freimaurer war , hat als Vorsitzender des
Senatsausschnsses wiederholt wüste Reden
gegen Deutschland und Italien gehalten, die
stch in ihrem Ton in nichts von dem Geschimpfe
gewisser Newyorker Hetzblätter unterscheiden.Von ihm stammt das ungeheuerliche Wort:
„ Warum einen Menschen erschießen , wenn man
shn zu Tode hungern kann ? " Pittman tat
diesen Ausspruch im Januar 1939, als er imSenat von dem Druckmittelder Hungerblockade
sprach.

Brudermörder : Ungerichtet
Berlin , 12. November.

Der am 28. September 1903 in Hohenmölsen
geborene Erich Beyer, den das Sondergericht
zu Halle a. d . S . wegen Mordes als Gewalt¬
verbrecherzum Tode und zum Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt
hatte, ist hingerichtetworden. Beyer, der bereits
wegen Amisunterschlagung mit Zuchthaus vor¬
bestraft war . veranlaßt seinen Bruder eine
hohe Lebensversicherungabzuschließen und be¬
nutzte wenige Monate später eine günstige Ge¬
legenheit, um ihn im Fahrstuhlschacht seiner
Mühle unter Vortäuschung eines Unfalls zutöten und sich so die Versicherungssummezuerschwindeln.

ES« Gauner, den man nicht fassen kannte Todeskandidat entwichen
KRO Albany, 11. November.

Es gefiel dem jungen eleganten Mann , im
ersten Hotel von Buffalo Wohnung zu
nehmen. Mister Leslie Wilbourn hatte gutes.
Gepäck mit sich , trat sehr sicher auf und konnte
eine Woche lang auf Kredit die Annehmlichkeitendes Hotellebens genießen. Ueberall ließ Mister
Wilbourn anschreiben. Am Ende der Woche
wurde ihm die Rechnung präsentiert . Sie war
ziemlich hoch denn erstens bewohnte der junge
Mann nicht die schlechtesten Zimmer des Hotels,
und zweitens hatte er in der Bar , im Spelse-
faal, in der Tanzdiele ausgedehnte Zechen ge¬
macht . Mister Wilbourn überflog flüchtig die
ihm präsentierte Rechnung, setzte sich einen
Augenblick nieder, schrieb einen Scheck aus eine
Bank in Buffalo aus und entließ den Geschäfts¬
führers ohne dessen ziemlich frostige Haltung
irgendwie bemerken zu wollen. Einige Minuten
später wurde im Hauptbüro des Hotels das
Telephon in Bewegung gesetzt. Mn atmete auf,als die Bank erklärte, daß der Scheck gut sei
und ohne Zögern honoriert werden würde. Im
Herzen bat man dem Gast einiges Mißtrauen
ab ; für eine Woche wurde wiederum Kredit ge¬
geben . Daß Mister Wilbourn anscheinend keine
Beschäftigung hatte und in Buffalo nur zum
Vergnügen weilte, war nicht weiter verwunder¬
lich. Die Gegend mit ihren Niagara -Fällen,
den großen Seen und den herrlichen Wäldern
war Anziehungspunkt genug.

Am Ende der zweiten Woche bezahlte Mister
Wilbourn wieder mit einem Scheck.
Anstandslos geschah dessen Honorierung. Das
war cm einem Sonnabendvormiitag , als die
Banken noch ihre Schalter geöffnet hielten. Am
Nachmittage gefiel es Mister Wilbourn , einen
Juwelier der Stadt anfzusnchen , um sich Ringe
anzusehen. Er wählte aus den reichen Schätzen
einen Rtngim Werte von 1500 Dollar,
Mckte sein Scheckbuch und wollte in seiner
Weise zahlen. Der Juwelier wurde zu Eis.
Mister Wilbourn blieb die Ruhe selbst . Er
müsse den Ring haben und seine Schecks seien
ausgezeichnet, seien bares Geld. Man möge sich
bei der Hoteldtrektion nach der Bonität Wil-
bournscher Schecks erkundigen. Der Juwelier,

an sich erfreut über das große Geschäft , wurde
einige Grade wärmer . Tatsächlich telephonierte
er das Hotel an , erhielt hie beste Auskunft, so
daß Mister Wilbourn mit dem Ring unter
Hinterlassung des Gegenwerts in Scheck ab-
zi-ehen konnte . Einige wenige Viertelstunden
nach diesem Einkauf betrat der junge Mann
den Laden eines anderen ^Juweliers von

' Buffalo . Er zeigte seinen Ring vor, erklärte
hochmütig, der Kauf sei ihm bereits leid ge¬
worden, der Ring mißfalle ihm sehr und er
wolle ihn mit Verlust verkaufen. Für 900
Dollar könne die Kostbarkeit in den Besitz des
Juweliers Nr . 2 übergehen. Der zweite Ju¬
welier machte eine höfliche Verbeugung, eine
innere Stimme rief ihm aber warnend zu, daß
er Opfer einer großen Gaunitzrei sein würde,
wenn er das Angebot des jungen Mannes an¬
nähme. Der Juwelier überließ den Ringbesttzer
seinem Angestellten und führte in seinem
Privatbüro ein sehr ernstes Gespräch mit
seinem Kollegen Nr . 1.

Mister Wilbourn hatte gar kein Bedenken
gehabt, dessen Namen als den Verkäufer des
Ringes zu nennen. Die Juweliere Nr . 1 und 2
waren sich sofort klar , daß hier ein Schwind¬
ler sein Unwesen treibe. Die Sache wurde
der Polizei gemeldet und Mister Wilbourn
hatte über Sonnabend und Sonntag Qüarjter
auf städtische Kosten , während sein Bett im
Hotel leer blieb.

Mister Wilbourn halte es unter seiner
Würde gehalten, sich auf lange Verteidigungen
eiuzulafsen. Er habe den Ring gekauft , die
Zahlung durch Scheck sei akzeptiert worden,
also sei der Ring sein Eigentum gewesen . Er
könne mit diesem seinem Eigentum machen,
was ihm Passe. Der wachhabende Beamte aus
der Polizeistation zuckte die Achseln . Der Fall
lag eigentlich doch sehr einfach , weshalb man
Mister Wilbourn trotz seines Protestes da be¬
hielt. Am Montag kam die großeUeber-
raschung. Der Juwelier Nr . 1 präsentierte
den Scheck von 1500 Dollar am Schalter der
Bank: ohne mit der Wimper zu zucken, zahlte
der Kassierer den Betrag ans . Mister Wilbourn
mußte als vollkommen unschuldig entlassen

werden. Die Polizei hielt mit ihren höflichen
Bitten um Entschuldigung nicht zurück . Die
Juweliere wollten sich der großen Entschuldi¬
gungscour anschlietzen , aber nun wurde Mister
Wilbourn ganz eisig . Er würdigte Nr . 1 und 2
keines Blickes , sondern begab sich zu einem
tüchtigen Anwalt in Buffalo, der beiden
Juwelieren einen geharnischtenBrief schrieb.

In USA verlangt man für geringere Dinge
Schadenersatz als für die Zerstörung eines
guten Rufes . War das AnsehenMr . WWourns
in dem vornehmen Hotel nicht hin ? War die
Anzeige der Juweliere bei der Polizei nicht
leichtfertig und falsch , nicht eine außerordent¬
liche Verleumdung? Und die inneren Wie
äußeren Schmerzen, die Mr . Wilbourn aus dem
keineswegs leichten Lager eine Polizeizelle zu
erdulden hatte, zählten sie nichts? Der Anwalt
rechnete gut und setzte seine Kosten hinzu. Die
Juweliere ließen es erst gar nicht auf eine
Klage ankommen. Sie taten sich zusammen und
zahlten freiwillig . 10 000 Dollar
wanderten in dieTasche des eleganten
jungen Mannes . Für amerikanische Verhältnisse
eine spottbillige Einigung , die die Juweliere
trotz - und alledem beglückte . Kurz nach diesem
Zwischenfallverließ Mr . Wilbourn die Stadt.
Sein Konto bet der Bank war schnell , geschlossen.
Die 1500 Dollar für den Ring bildeten den
Restbetrag des Guthabens eines jungen
Mannes , der mit einer bestimmtenSpekulation
nach Buffalo gekommen war, die er sicherlich
bald wieder in einer anderen Stadt versuchen
wird . Wenn nicht die nach außen gewiß höfliche
Polizei von Buffalo intern berechtigte War¬
nung vor einem Gaunerstreich ausgeschickt hat,
dem Nicht beizukommen ist ; zunächst nicht.

Schluß mit dem Hokuspokus
Aus den Prager Gemeindebüchereien

wurden sämtliche spiritistischen Schriften ent¬
fernt. Auch theosophische und sonstige okkulte
Literatur ist davon betroffen, da ihr Einfluß
auf die breiten Volksschichten verderblich ein¬
wirkt, wie es in dem Beschluß des Prager
Kulturausschusseshierzu heißt.

MO . Sagan , 12. November.
Eme scheußlicheBluttat, die in der Nachtvom 20. Oktober d . I . tm Sorauer Wald ander 17jährigen Erna Scholz aus Kunzendors

begangen worden war, hat durch die Haupt¬
verhandlung in Sagan ihre Sühne ge¬funden. Der Täter , der 25 Jahre alte Karl-
Heinz Langenick aus Berlin , wurde wegen
Totschlags unter den strafverschärfenden Be¬
stimmungen der Gewaltverbrecher-Verordnung
zum Tode und zum dauernden Ehrenrechts¬
verlust verurteilt . Wie hierzu gemeldet wird,
ist der zum Tode Verurteilte am Sonntag aus
der Strafanstalt Sagan entwichen.

LetzteHeiruatnachrichten
Wer sah den Vermißte « ?

Vermißt wird seit dem 4. November 1940
in Moslesfehn der Straßenarbeiter Georg
Bredehorn, geboren am 12. Februar 1897.
in Hohelied. Kreis Ammerland, wohnhaft Mos¬
lesfehn, Kavallerieweg. Der Vermißte hat vis
zum Anbruch der Dunkelheit auf seiner Ar¬
beitsstelle an der Küstenkanalstraßein Husbäke
gearbeitet und hat sich anschließend mit dem
Fahrrad aus den Heimweg begeben . Es wird
vermutet, daß der Vermißte in der Dunkelheit
in den Küstenkanalgeraten und ertrunken ist.

Beschreibung: 43 Jahre alt ; 1,65 groß;
schlanke Gestalt. Schwarze Haare, graublaue
Augen.

Bekleidet war er mit blauer Mütze , grüner
Joppe , blauer Weste , langer dunkler Cordhose,
weißem Barchendhemd und Strickweste , mit
schwarzen Socken und Holzschuhen . Er fuhr auf
einem Herrenfahrrad, von dem Marke und
Nummer unbekannt sind.

Sachdienliche Angaben , die zur Er¬
mittlung des Vermißten führen können , erbittet
die Gendarmeriemeistereiin Edewecht oder die
Kriminalpolizei in Oldenburg. Telephon 6131.

Amtliche Bekanntmachungen
Der Landrat des Landkreises Wesermarsch (VI)

Unter den Viehbeständen nachfolgender Viehbesitzer ist die
Maul - und Klauenseuche erloschen : 1 . Strothoff , Gustav, Schwei-
bnrg„ 2. Böttjer , Friedrich, Speckje , 3. Deelwator. Karl, Over-
oarfe, Weide in Wiemsdorf, 4. Telge, Wwe., Buttel , 5 . Rüte
rann , Diedrich,
ens, 9. Witts , Jette , Kämpen, 10. Deharde. Benno, Barghorn,
1 . Cordes , Gustav, Twistern, 12. Segebade. Anton, Esens-
amm, 13.

' Schumacher, Wilhelm, Ober-Hammelwar
'den. 14.

Meerpohl, Heinrich, Ovelgönne, 15. Bruncken , Franz , Funken¬
burg, 16. Führten , Fritz, Burmeide, 17. Hohn. Hinrrch . Stoll-
hämmer Deich , 18. Weser , Diedrich, Strückhausen, 19. Hullmann,
Heinrich, Grönland , 20. Vögel, Hinrich, Gellen, 21. Lübben,
Helene , Sürwürden . Damit rönnen folgende Sperrgebiete auf¬
gehoben werden: Die Ortschaften Speckje (2) , Ovelgönne (14),
Funkenbura (15) und Gellen (20) ; die Seuchenaehöste mrt
eigenen und angrenzenden Ländereien (Nr. 1 , 3 , 4, 9, 10, 11.
12, IS, 16, 17, 18, 19, 21) . I . V . : Menke.
Der Landrat des Landkreises Oldenburg

Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen im Vieh¬
bestände des Hermann Wählers , Aumühle. Sperrgebiet : Das
Seuchengehöft. Im übrigen weise ich aus die in meinen früheren
Bekanntmachungenangeordneten Schutzoestimmungenhin.

Willms.

Amtsgericht Brake (Handelsregister)
5 45 : Firma H . W . Bruns, Brake. Die Firma ist er¬

loschen . 21. 10. 1940.

Kreiskasse Wesermarsch
Die nach den zugestellten Zahlungsaufforderungen fällig ge¬

wesenen Beträge (3. Rate der Steuer vom bebauten Grundbesitz,
Pachten, Erbpachten, Ordinärgefälle, Lorfgelder, Zinsen und
Abträge zu den Kaufgeldhypotbeken, Schulgelder, Sporteln usw .)
werden hiermit angemahnt und sind nunmehr bis zum 22. No¬
vember 1940 einzuzahlen, andernfalls die Beitreibung (durch
besondere Unkosten entstehen . Eine weitere Mahnung findet
nicht statt.

I . V . : Thetlen.
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Vauplstze
günstig belegen am Staakenweg,
durchlaufend zum Osterkamps¬
weg in Eversten, Quadratmeter
2 RM , Größe 800 bis 1000
Quadratur ., zu verkaufen. Aus¬

kunft durch
Gustav Gent, Grundstücksmakler

Oldenburg, Gaststratze 18
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Gerüststangen
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Als junger Mann
Stellung auf sofort gesucht . 20" ahre alt, höhere Schulbildung,

Jahre Praxis , davon 2
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such der Winterschule. Gehilfen
Prüfung. Angebote mit Gehalts
angabe unter N G 201 Ge¬
schäftsstelle Oldbg. Nachrichten.
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Mittwoch, 13. 11., 17 —19 .45
Uhr : KdF Lll . Der Waffen¬
schmied von Worms . . *
Donnerstag , 14. 11., 16 Uhr:
810 . Uraufführung . Zum
Glück gehört Charakter. »
Freitag , 15. 11. , 16—19 Uhr:
6 9, KdF ki 1 . Othello. »
Sonnabend , 16. 11 ., 18 bis
20 Uhr : KdF. August-Hin-
richs -Bühne. Uraufführung.
De lestde Danz. *
Sonntag , 17. 11 ., vorm. 10
Uhr : Gefchl . Vorst, der HI.
— 16—19 Uhr : Aennthenvon
Tharau . *

s Veranstaltungsring der
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Eintritt frei!
Gebiet und Obergau Nordsee (7)
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SaussOlachtungen
werden wieder angenommen,

t HausschlachterRudolf Fette,
Donnerschwee,

Ammergaustratze 80 . -

S °/a Kadstt - 3 °/o Ksdstt

LoiiLumfix"
neutral

Fridalisnäs Bebauwbiidnng.
Plpbölrt die Rsipignog.
8is sparen IVasebmittel

Beutel 20 zz
S » I4sn» pu>» - S « t>0»»li,^ i »rovo 74

30/2 Kodstt - 3 °/g Ksdstt

Sffeas Gleite«

Für Hausgehilfin
18 Jahre , sauber und fleißig,
wird gute Stelle gesucht auf so¬
fort oder 1 . Dezember. Angebote
unter N D 198 Geschäftsstelle

Oldenburger Nachrichten.

Saubere
Putzfrau

die auch aushilfsweise Plätze
mit anweist, für die „Oldenbg.
Lichtspiele " gesucht . Näheres bei
Osterhaus, Bremer Str . 44/46.

Aelteres Ehepaar sucht per 1. 1 . 41 oder später

Z-WlM-MMg
mit Zubehör und Bad , evtl, in Tausch, gegen gleiche Wohnung
oiq uv M H P rsiun zrogeöuW söWvjsO SrngZZiZ m
Geschäftsstelle der Oldenburger Nachrichten.

AM ZMSWM
pätestens zum 1 . Januar ge-
ucht . Angeb. unter N E 199 Ge¬

schäftsstelle Oldenb. Nachrichten.

Amtliche Bekanntmachungen
OldenburgischesStaatsministerium

Nach Mitteilung des Auswärtigen Amts ist dem Finnischen
Wahl-Vrzekonsul in Emden, Bernhard Schulte, namens des
Reichs unter dem 24. Oktober 1940 das Exequatur erteilt worden.

Oldenburg, den 4 . November 1940
Der Minister des Innern . I A . : Eilers.

Bekanntmachung
Sprechtage des Finanzamts Oldenburg werden abgehalten

in Wiefelstede, Gastwirtschaft von Heinrich Tapken,
am 19 . November 1940 , vorm, ab 10 Uhr,

in Rastede, Hotel „Oldenburger Hof" (Uhlers) .
am 19. Iiovember 1940, vorm, ab 10 Uhr,

in Hatten, GastwirtschaftAd . Schnitker,
am 21. November 1940, vorm, ab 10 Uhr.

Finanzamt Oldenburg.

Der Landrat des Landkreises Wesermarsch (vi)
Unter den Viehbeständen nachfolgender Viehbesitzer ist die

Maul - und Klauenseuche erloschen : 1. Lienemann Emil , Stro-
hauser Plate , 2. Thielemann, Christian, Boitwarden , 3. Sage¬
müller , Johann , Müorsee, 4. Dunkhase , Anton, Sillens , Weide
in Waddens, 5. Hülsebusch , Gerhard, Popkenhöge, 6 . Stühmer
Albert, Neuenbrok, 7. Warns , Anton, Atens, 8. Burhop , Wil¬
helm, Colmar, 9, Büstng, Gerhard, Harrierwurp , 10. Wertsten
Wilhelm, Sarve , 11. von Atens, Heinrich , Blexersand. 12 . Deit¬
mers , Ferdinand , Rodenkircher Feld . Damit können folgende
Sperrgebiete aufgehoben werden: Strohauser Plate (1 ) , Boit¬
warden (2), Moorsee (3) , Rest von Waddens (4) , Wester -Popken¬
höge (5) , Reuenbrok (6) , Atens (7) , Colmar (8) . Sarve (10)
Blexersand (11) und Rodenkircher Feld (12) . I . V . : Menke.

Wegen Verheiratung des jetzig,
zum 1 . Dezember zuverlässiges,
mit allen Arbeiten vertrautes

Aüeinmüdchen
gesucht.

Frau Helene Hosfmann,
Bremen, Hohenzollernstratze66.

Vorzustellen m Oldenburg
bei Frau W . Pöhlig,

Bogenstraße 21/22.
Gesucht eink Putzfrau

für 2 halbe Tage in der Woche.
Frau Will, Herbartstratze14.

Gesucht auf möglichst bald

Manglesrmnr«
VlSttevknMn
oder junge Mädchen zum Anlernen

Wäscherei „Neingolö", Hochheiöerweg 3

Tüchtige Kontoristin (Buchhalterin)
mit Kenntnissen in Schreibmaschine und Stenographie gesucht

SchriftlicheAngebote an die
Bezirksabgabestellefür Obst und Gemüse G . m . b. Hi

Oldenburg, Schloßplatz 5 a

Wovtameigen
Jedes Wort kostet 8 Pfennige, bet Stellengesuchen 4 Pfennige
Pet Anzeigen mir Kennziffer sind 30 Pf . Kennziffergebühr zu zahlen

WoNrmngsmaE VoMMsdenos
Gut möbliertes Wohn- und
Schlafzimmer von älterem Offi¬
zier gesucht . Preisangebote un¬
ter L 103 Annahmestelle Lange
Straße 90.

Kasperle-Theater mit Figuren
und Pferdestall. 15 bis 17 Uhr.
DonnerschweerStraße 4011.

Möbliertes Zimmer gesucht , ev.
mit Verpflegung. Angebote un¬
ter N L 197 Oldenburger Nach¬
richten.

Meldung
Fersenschuh für Mars ,wieder eingetroffen. Lederhand¬
lung Grave, Gaststraße30.

Obstväume, Rhododendren, Sta¬
be!- und Johannisbeeren in
Hochstamm und Busch , Tuja-
pflanzen. Adolf Zahn , Ostern-
buxg , Lesfersweg 2.
Pfefferminz-, Kamillen-, Ge¬
sundheitstee. Drogen-Willers,
Friedensplatz..

Freitag , 15. November , 16 .30 Uhr:

Offenes Singen
mit Neinhold Setzden

dem Leiter des Lehrgangs für Jugend - und Volks-
musikleiter und Lehrer an der Hochschule für Musik¬

erziehung in Graz

in der Aula der Hochschule für Lehrerbildung
Peterstraße

Alle singefreudigen Oldenburgersind dazueingelaben!

Berdunkelungspapier, Bezug
scheintaschen . Papier - Onken,!
Lange-Straße -ESe. >

2vsi Zssrmcks Lläcksl angskommsn!
In ckankbarsr IHsucis

Lnnsmsris Lcbülsr gsd. dsrllss
Konrsri ! ct>i»sr

OIcksnbnrg

llnssr Ltammllaltsr ist <1a
Ilanm » 8atk « tk gsd . SebMts
I- stvi - 8ktk »« LL r. 2t . lVskrmLekt

Oiüsobnrg , 11, Uövsmbsr 1940
2. 2t . llins -llospitsl

lüio Vermültlnng geben bekannt

Ricbarä OsusnilTer und ^ rau
Lmnti geb . UaeUnskt

Oläenbnrg , den 13, November1940
91 er 8traüs 2a III

Am 9. 11 . 1940 Verstarb nach langer , schwerer Krankheit

Herr Regierungsbaumeister a . D.

Bernhard Söller
im Alter von 60 Jahren.
Mit dem Verstorbenen verliert das Bauamt i Bremen
einen allzeit bewährten und treuen Mitarbeiter , der in
langjähriger Arbeit sein Bestes gegeben hat:
Er war ein vorbildlicher Kamerad, dessen Andenkenwir
stets in Ehren halten werden.

Vorstand und Gefolgschaft
des Bauamts 1 Bremen

gez . Lang
Regterungsbaurat

Langebrügge

Für die uns so zahlreich erwiesenen Aufmerksamkeiten
zur Vermählung

dankenwirhetzlichst

Wachtmeister Erich Kuhnle und Frau
« . Lisa geb . Ralle

Oldenburg- Ohmstede , Müggenkrug, November 1940

Für die - mir zu meinem 50jährigen Geschäfts¬
jubiläum erwiesenen Aufmerksamkeiten

herzlichenDank

Oldenburg Zimmermeister D . Gansntsmp

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
so großen, schmerzlichen Verlust meines lieben Mannes,
unseres guten Sohnes und Schwiegersohnes. Bruders,
Schwagers und Neffen sagen wir hiermit

unseren innigsten Dank
Käthe Mohrmann geb . Ohlhofs
Wilh. Mohrmann und Frau geb . Labohm
Fritz Mohrmann und Frau geb . Delater
z . Zt . im Felde
Familie Diedrtch Ohlhofs
nebst allen Angehörigen

Oldenburg, im November 1940

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Tode
unseres lieben Vaters sagen wir allen unfern

innigsten Dank

Geschwister Keilers
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Oldenburg nahm in sechs Jahren
um 12 738 Einwohner zu

Heimatgeographie in Zahlen
Nach den Feststellustgenin der Volkszählung

von 1939 und unter Berücksichtigung inzwischen
eingetretener Gebietsveränderungen hat unser
Stadtkreis folgende Größe und Einwohnerzahl:

1939: 1933:
Grundfläche (Stand 1 . 1 . 40) 101,10 güra
Zahl der Haushaltungen . 21 834 18389
Wohnbevölkerung . . . . 79 016 66278
davon männliche Personen 40162 31729
Zahl der Gemeinden . . . 1

Unsere Stadt hat also in sechs Jahren eine
Zunahme um 12 738 Einwohner erfahren. Die
Bevölkerungsdichte beträgt - in unserer Stadt
782,3 auf ein Quadratkilometer.

. . . und der Landkreis Oldenburg um 3324
Der Landkreis Oldenburg hat danach fol¬

gende Größe und Einwohnerzahl
1939: 1933:

Grundfläche (Stand 1 . 1 . 40) 892,10 güin
Zahl der Haushaltungen . 10 322 9 097
Wohnbevölkerung . . . . 45137 41813
davon männliche Personen 22 894 21 338
Zahl der Gemeinden . . . 8

Unser Landkreis hat also in sechs Jahren
eine Zunahme um 3324 Einwohner erfahren.
Die Bevölkerungsdichte beträgt 50,6 auf ein
Quadratkilometer.

Neuer Vortrag in der Volks¬
bildungsstätte

Adalbert Forstreuther : Wirtschaftskräfte des
Balkans , von uns aus gesehen

Oldenburg, 13. November.
Die fortwährenden Versuche der Engländer,

den Balkanraum in die Kriegszone einzube¬
ziehen , dürften es auch dem letzten Volks¬
genossen klargemacht haben, welche große Be¬
deutung der Balkanraum für unser deutsches
Volk hat. Auf ' dem Balkan wollte England vor
allem die Wirtschaft des Grotzdeutschen Reiches
treffen, lieber die engen wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen uns und dem Balkan ist in
den letzten Jahren viel geschrieben worden.
Trotzdem wird es von vielen Volksgenossen
begrüßt werden, dazu nun auch einen der besten
Kenner der Balkanländer , den Schriftstellerund.
früheren Rundfunksprecher Adalbert Forst¬
reuther, hier in Oldenburg sprechen zu hören.
Als gebürtiger Ostprcutze war Forstreuther von
Jugend her an Ostsragen besonders interessiert.
Nach seinem großen Böhmenbuche „ Deutsches
Ringen um den böhmischen Raum " richteten
sich seine Studien vor allem aus den Balkan¬
raum . Er machte mehrere Reisen dorthin . Die
landwirtschaftlichen Erzeugnisse, die reichen
Bodenschätze und der Menschenreichtum des
.Balkans , daneben aber auch , die altertümlichen'
.Methoden in Landwirtschaft und Bergbau und
die Kulturausrichtung der Balkanvölker' nach

. Mitteleuropa sind nur einige der Probleme , auf
die Mrstreuther in seinem Vortrag eingehen
wixd . Er ist auf Grund seiner noch kürzlich
durchgesührtenReisen auf . den Balkan nicht nur
in der Lage, aus eigener Anschauung über die
Gegenwartsprobleme der Balkanländer zu
sprechen , er wird auch .zur zukünftigen Gestal¬
tung der Beziehungen Großdeutschland-Balkan¬
raum - Wesentliches zu sagen haben. Der Vor¬
trag findet am Montag , dem 18. November,
18.30 Uhr, im Zivilkasino statt.

NS -Schweste«n aus Weser -Ems
2 in Ahlhorn

Gauamtsleiter Denker und Gaufrauenfchasts-
leiterin Klausing sprachen

,
' Oldenburg, 13. November.

Die NS -Gemeindeschwesternunseres Gaues
Weser-Ems waren vom 4. bis 13. November-
im NS -Müttererholungsheim „Haus Lethe " in
Ahlhorn zu einer Arbeitstagung zusammen¬
gekommen , die unter Leitung der Oberin Lette
Middendorf stand und die ihre besondere Be¬
deutung durch die Referate des Gauamtsleiters
der NSV , Parteigenosse Denker , und der Gau¬
frauenschaftsleiterin, Frau Friede! Klausing,
erhielt. Auf dieser Tagung konnten die
Schwestern, die auf vorgeschobenem Posten in
einer äußerst verantwortungsvollen Aufgabe
eingesetzt sind , ihre Erfahrungen austaufchcn.
Und in offener Aussprache konnten sie dem
Gauamtsleiter aus ihrer Arbeit berichten.
Parteigenosse Denker faßte die Anregungen in
seinem Schlußwort zusammen und gab ihnen
die einheitliche Ausrichtung. Die Gaufrauen¬
schaftsleiterin, Frau Friede ! Klausing, betonte
in ihrem Referat die Notwendigkeit der engen
Zusammenarbeit zwischen der RS -Frauenschaft
und den NS -Schwestern. In ihrer mütterlichen
Haltung und aus dem Gefühl heraus , helfen
zu wollen, wo Hilfe benötigt wird , wollten sie
gemeinsam anfassen und all die Arbeiten er¬
füllen, die zur Gesunderhaltung unseres Volkes
dienen.

Die Gemeindeschwesternerhielten auf dieser
Arbeitstagung auch wertvolle fachliche An¬
regungen; sch sprach der Chefarzt des Olden¬
burger Kinderkrankenhauses, Or. Tebbe, über
Säuglingspflege und die Ernährung der Säug¬
linge, und der Leiter des Staatlichen Gesund¬
heitsamtes Bremen, Obermedizinalrat Or. Wex,
Umriß alle Fragen , die sich aus der Zusammen¬
arbeit der NS -Volkswöhlfährt mit der staat¬
lichen Gesundheitspflege ergeben und die sich
in der kameradschaftlichen Zusammenarbeit der
NS -Schwester und der staatlichen Fürsorgerin
Zeigt.

Wir verdunkeln
Sonnenuntergang 17 .37 Uhr
Sonnenaufgang 8 .47 „

Aus der Striche tot «msgefun-eu
Aelterer Mann wahrscheinlich von
Gestern gegen 18.30 Uhr. kurz nach Einbruchder Dunkelheit, wurde bei Klm . 3 auf der Hatter

Landstraße ein älterer Mann , der auf einem
Damenfahrrad die Straße in Richtung Olden¬
burg befahren hatte, mit schweren Verletzungen
tot aufgefunden. Alle Anzeichen deuten darauf
hin, daß er von einem schweren Lastkraftwagen
überfahren wurde, ohne daß der Fahrer des
Wagens etwas von dem Unfall gemerkt hat.
In der Tasche des Toten fand man einen Reise¬
paß aus den Namen Remmer Bruns, Go¬
densholterfeld, ausgestellt, ebenso eine Menge
Lebensmittelkarten, von denen zwei ebenfalls

einem Lastkraftwagen überfahren
auf diesen Name» ausgestellt waren. Auch ein
größerer Geldbetrag wurde bei ihm gefunden.
Die polizeilichenErmittlungen wurden sofort
ausgenommen, doch konnten sie bis zur Stunde
noch nicht abgeschlossen werden. Personen, die
etwas über diesen Unfall wissen , einen Mann
auf jener Strecke , auf den unsereBeschreibungen
passen , gesehen haben, oderLastkraftwagenfahrer,
die um jene Zeit die Hatter Landstraßebefuhren,
werden gebeten , sich umgehend bei der Gen¬
darmerie Wüsting, Telephon 44, oder bei jeder
anderen Polizei - oder Gendarmeriestelle zu
melden.

Wie bekomme ich meine blauen Larnven?
Das Reich unterstützt die Umstellung auf blaues Licht gemäß dem neuen Lustschutzgesetz

Oldenburg, 13. November.
Vor wenigen Tagen veröffentlichten wir an

dieser Stelle das neue Lustschutzgesetz über die
Verwendung von dunkelblauem Licht , worunter
unter anderem auch alle draußen gebrauchten
Hand- und Taschenlampen sowie die Lampenin unseren Trolli - und Omnibussen fallen. (Im
einzelnen haben wir die Stellen , die ab nun
blaues Licht zu führen haben, schon genau auf¬
geführt.) Jetzt wird von amtlicher Seite mit¬
geteilt, wie die Umstellung auf das notwendigeblaue Licht vom Reich unterstützt und gefördertwird . Es wird uns dazu geschrieben:

In den meisten Fällen läßt sich das blaue
Licht , am einfachsten und wirtschaftlichsten durch
Blaufärben vorhandener Glühlampen schaffen,
unbeschadet der Möglichkeit , besondere zu Ver¬
dunkelungszwecken zugelassene , fabrikmäßig her¬
gestellte blaue Glülampen zu verwenden. Das
nachträgliche Blaufäben von Glühlampen mutz
allerdings durch Fachleute unter Verwendung
einer geprüften Lackfarbe und nach einem be¬
stimmten Verfahren erfolgen. Nur so ist ge¬
währleistet. daß die Blaufärbung der Glüh¬
lampen in der richtigen Lichttönung und mit
der notwendigen Haltbarkeit Vorgenommen
wird.

Es mutz besonders hervorgehoben werden,
daß nur Glühlampen mit einer leichten Auf¬
nahme von 15 und 25 Watt, sowie Hand- und

Taschenlampen-Glühlampen nach diesem Ver¬
fahren gefärbt werden dürfen. Um der Be¬
völkerung die Möglichkeit zu geben , Glüh¬
lampen vorschriftsmäßig und rasch blaufärben
zu lassen , werden im ganzen Reichsgebiet die
Elektro-Jnstallationsgeschäfte für diese Aufgabe
eingesetzt . Diese Geschäfte werden in Kürze
durch „entsprechende Aushängeschilder kenntlich
gemacht werden. Man braucht also demnächst
Glühlampen nur zum nächsten Elektroinstalla¬teur zu bringen, um sie dort vorschriftsmäßig
gefärbt zu bekommen . Vorher sind sie jedochmit weichem und Sodawasser oder mit Spiritusoder mit Schlemmkreidesorgfältig zu reinigenund durch ein mittels Bindfaden oder Draht
am Sockel befestigtes Namenschild zu kenn¬
zeichnen . Als Preis für das Blaufärben einer
Glühlampe sind 0,20 Reichsmark, einer Hand¬oder Taschenlampenglühlampe 0,05 Reichsmark
festgesetzt . Bei blaugefärbten Glühlampen darfdie LaFschicht nicht beschäidgt oder abgekratztwerden, da sonst unzulässige Helligkeiten ent¬
stehen.

Jeder Volksgenosse hat die Pflicht, diese zu
seinem eigensten Schutz angeordneten Maß¬
nahmen mit größter Beschleunigung und Ge¬
wissenhaftigkeitdurchzuführen. Nur dann ist die
Gewähr gegeben , daß die noch vorhandenen
Mängel der Verdunkelung — was dringend
notwendig ist — beseitigt werden.

Vorkrag über Wunder der Alveuvelk
Der Alpenverein Oldenburg

Der Zweigvevein Oldenburg im Deutschen
Alpenverein veranstaltete - gestern nach oer
Sommerpause den ersten Vortragsabend , zu
dem der als Hochalpinist und Alpenschriftsteller

.bekannte Ludwig Steinau er , München, als
Redner gewonnen war . Aus der Kette seiner
ungezählten kühnen Gebirgsfahrten ließ der
Vortragende in humorvoller Schilderung, unter¬
malt von 162 , eigenen, prächtigen Farbbild-
Fotos , einen Ausschnitt erleben, der die ganze

.Großartigkeit der Naturwunder unserer Alpen¬
welt vor Augen führte. Die erste Partie galt
dem Teufelsgrat zunächst der engeren Heimat
des Redners , der das charakteristische Kalk-
gestein des W e ti e r steing e b ir g e s , das
die Ersteigung dort besonders gefährlich macht,
kennenlernen ließ. Es folgte eine Tour ins
Schweizerlaud nach der Täschenalp. Und
endlich ging es zum Lieblingsberg des Vor¬
tragenden, dem riesigen Montblanc, den
Steinauer 19mal erklettert hat. Anstrengende
und gefährliche Strapazen , die Mut und Ge¬
wandtheit erfordern, sind solche Bergfahrten,

hatte seine Freunde eingeladen
nichts für Anfänger oder Skihaserln. Aber nach
unvorstellbarer Leistung spricht Wohl nirgends
als dort die Natur so schön zum Menschen . Mit

.goldigem Glanz überschüttet die Sonne die
Gipfel; Aufnahmen vom märchenhaften
Sonnenuntergang , vom Alpenglühen ließen die
harten Stunden des Anstiegs tausendfach ver¬
gelten. Dann der Kontrast: oben reines Oed¬
lund, Fels , Eis und Schnee , abwärts im Hoch¬
tal blühender Alpensrühling mit Blumen über
Blume,n . Dies alles, die ganze erhabene Berg¬
welt, aber auch die klcknen Wunderdinge am
Wege , Berglandschaft und Bergflora, Hai der
Vortragende so schön wie kaum ein anderer im
Farbbild festgehalten . Aber nicht auf einen
Gesamtüberblick beschränkte sich der Vor¬
tragende, sondern mannigfachste Einzelheiten
nicht nur aus der unendlich schönen , freien
Bergwelt, sondern ebenso die Methoden, sie sich
zu erschließen , brachte er näher, staunenswert
für jeden der Hochtouristik Fernstehenden. Solch
kühne Unternehmungen zwingen zu ganzem
Einsatz.

Neunzehnjähriger betrügt SoldateNmnttee
Kameradendiebstahl , Arbeitsvertragsbruch und Eisenbahnbetrug sind die anderen Vergehen
dieses hoffnungsvollen Früchtchens — Vor der Strafkammer beim Landgericht Oldenburg

Oldenburg, 13. November.
Vor der Strafkammer beim Landgericht

Oldenburg wurden jetzt zwei Verhandlungen
durchgesührt, die recht interessant waren, und.
einmal menschliche Tragik offenbarten, zum
andern aber in der anderen Verhandlung ein
Bürschchen vor den Richtertisch führten, dem
ganz gehörig

"der Hosenboden versohlt werden
müßte. Denn in diesem neunzehnjährigen
Bengel, dem die Staatsanwaltschaft eine ganze
Reihe recht übler Vergehen vorwirft , steckt ein
solches Maß an Schlechtigkeit , daß er , wenn er
sich nicht die gegen ihn verhängte Gefängnis¬
strafe zu Herzen nimmt, sicherlich einmal im
Zuchthaus landen wird, an dem er jetzt infolge
seiner Jugend und seiner bisherigen Straf¬
freiheit vorbeikam. Die Strafkammer des Land¬
gerichts Oldenburg tagte unter dem Vorsitz des
Landgerichtsdireltors vr . Hoher; Beisitzer waren
der beauftragte Richter Or. Leineweber und
Assessor Or. Brenner . Die Anklage wurde durch
Oberstaatsanwalt Or. Witte vertreten.
Das Geld seines Kameraden durchgebracht
Es gehört schon eine ziemliche Schlechtigkeit

dazu, um solche Taten zu begehen , wie sie sich
der 19jührige Heinz Piechowski zuschulden
kommen ließ, der sich an seinem Arbeitsplatz
durch außerordentliche Faulheit , durch Drücke¬
bergerei und durch Herumstrolchen ausgezeichnet
hat. Die Beweisaufnahme ergibt, daß er in
Varrelbusch dienstverpflichtetwar , es aber mit
seinen Pflichten nicht sehr genau nahm, viel¬
mehr lieber Karten spielte, als zu arbeiten,
und sich durch einfaches Krankmekden und solch
ähnliche Schliche vor der Arbeit zu drücken
versuchte . Dies allein wäre ihm schon schlecht
bekommen , denn in einem solchen Verhalten
muß gerade in der Kriegszeit ein Vergehen
gegen die Verordnung zur Sicherstellung des'
Kräftebedarfs erblickt und schwer bestraft

werden. Im Verhältnis zu seinen anderen
Gebaren ist dieses Vergehen jedoch noch leicht
zu bewerten. Denn der Angeklagte scheute sich
nicht , die Mutter eines Solda ^ n auszusuchen,
der ihm einmal eine Mark schuldig geblieben
war . Der Angeklagte belog die in nicht sehr
glänzenden finanziellen Verhältnissen lebende
Mutter des an der Front stehenden Soldaten
und machte ihr vor, dast- der Soldat ihm acht
Mark schuldig sei . Die Mutter glaubte dem
Jungen und händigte ihm dann auch das Geld
aus , wodurch sie um sieben Mark betrogen
wurde. In dem Gemeinschaftslager, in dem er
untergebracht Nrar, zeigte der Angeklagte d un¬
feine Gesinnung im betrüblichsten Licht . Kr
machte sich nämlich am Spind seines Arbeits¬
kameraden zu schassen und stahl dem aus der
Brieftasche mühsam ersparte 80 Mark, die er
dann leichtsinnig durchbrachte . Die Liste der
Vergehen des Angeklagten rundet sich mit
einem Elsenbahnbetrug. Der Angeklagte löste
sich nämlich in Quakenbrück eine Bahnsteigkarte,
bestieg den Zug und wollte so ganz vergnügt
für einen Groschen nach Cloppenburg fahren.
Doch bald schon nahte das Verhängnis . Bei
einer Kontrolle wurde . der Schwindel entdeckt
und der Angeklagte angezeigt. Der Oberstaats¬
anwalt beantragte gegen den Angeklagten
wegen Betruges an der Soldatenmuttcr eine
sechsmonatige Gefängnisstrafe, wegen Be¬
truges zuungunsten der Reichsbahn eine Woche
Gefängnis und wegen Kameradendiebstahls
sechs Monate Gefängnis . Diese Einzelstrasen
sollten zu einer Gesamtstrafe von einem Jahr
zusammengezogen werden. Die Strafkammer
schloß sich der Auffassungdes Anklagevertreters
an und verurteilte den Angeklagten wegen
Arbeitsvertragsbruchs, wegen Betruges in
zwei Fällen und wegen Diebstahls kosten¬
pflichtig zu einer Gefängnisstrafe von einem
Jahr , wobei in der Urteilsbegründung betont

Bus Stadt und Land
Keine Kriegsinotive in dev

Weihnachtswerbung
Oldenburg, 12. November.

Die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel erinnert
in Richtlinien für die Weihnachtswerbung die
Kausleute daran , daß nach den Bestimmungendes Werberates die Werbung dem religiösen,
sittlichen und vaterländischen Empfinden nicht
widersprechen darf. Vor allem mutz die Weih¬
nachtswerbung geschmackvoll sein . Deshalb ist
stets zu prüfen, ob die Verbindung von Weih¬
nachtssymbolen, wie Weihnachtsbaum, Ad¬
ventskranz, Christkind, Krippe, Weihnachtsstern
usw . mit der Warenwerbung nicht etwa auf¬
dringlich wirkt und dem Volksempfindenwider¬
spricht . Die Verwendung völkischer oder
sakraler Symbole ist demnach nicht untersagt;
Geschmacklosigkeiten müssen aber vermieden
werden. Entsprechendes gilt für eine Anknüp¬
fung an den Kriegszustand. Bei Verwendung
von Kriegsmotiven mutz äußerst zurückhaltend
Verfahren werden. Die weihnachtlichen Deko-
rationsmiilel sollen nicht vor Sonnabend , dem
30. November (dem Tage vor dem ersten Ad¬
vent) in den Schaufenstern erscheinen . Dann
allerdings wird eine lebhafte und rege Wer¬
bung des Einzelhandels, wie sie weihnachts¬
üblich ist, erwartet. Wenn jetzt im Kriege auch
Angebot und Auswahl zwangsläufig beschränkt
sind , mutz sich der Einzelhandel doch um so
mehr bemühen, die Käufer beim Geschenk¬
einkauf zu beraten.

*
* „De leßde Danz" heißt das lustige Spiel

von Friedrich Lange, Delmenhorst das am
Sonnabend dieser Woche im Staatstheater zur
Uraufführung gelangt. Die Spieler der August-
HinrichsBühne: Hella Schüttler, Ursula Thoben,
Adolf Weddi, Emil Riemer, Georg Gläseker,
Emil Hinrichs, Anneliese Siegel und Günther
Griesr haben unter ihrer neuen Spielleitung
von Or. Schmiedhammer ihr bestes Können
eingesetzt . Fröhliche Stunden stehen den Be¬
suchern in Aussicht . Neue Anrechte auf die
Winterspielzeit der August - Hinrichs- Bühne
wolle man umgehend bei der Kreisdienststelle
der NSG „ Kraft durch Freude" Markt 3, be¬
stellen.

* KdF-Anrechtler! Kartenausgabe für Frei¬
tag, 15. Nov ., (Or 1 ) Mittwoch und Donners¬
tag von 10 bis 18 Uhr, August-Hinrichs-Bühne
Donnerstag und Freitag von 10 bis 18 Uhr.

* Jugendmusikschule: „Wir wandern ohne
Sorgen . . ." Die Jugendmusikschuleder Stadt
Oldenburg ladet zu einer Werbeveranstaltung
für Jnstrumentalunterricht am Sonntag , dem
17. November,. nachmittags 16 Uhr, im Fest¬
saal der Hochschule für Lehrerbildung (Wirt-
schaftsamt) ein. Nach ein und einem halben
Jahre Bestehen der Schule wollen Schüleraller
Instrumente zeigen , was . sie in dieser .,Zeii ge¬
lernt haben und werden den Ablauf eines"frohen Wandertages musikalisch darstellen . Mit
Weckrufen und lustigen Posthornweisen beginnt
der Tag, eine Wanderung führt zu einer Rast
im Walde, wo die Musikantenfür Abwechslung
sorgen. Der Nachmittag wird im Gasthaus bei
Gesang, Tanz und Spiel verbracht. Kein Olden¬
burger, der gern singt und Freude am Musi¬
zieren hat, sollte es versäumen, die Veranstal¬
tung zu besuchen.

* Vorfahrt nicht beachtet — ins Krankenhaus.
Am Dienstag gegen 15.40 Uhr ereignete sich
auf der Mnmerländer Heerstraße in Höhe der
Straße Haarenfeld ein Zusammenstoß zwischen
einem Radfahrer und einem Personenkraft¬
wagen. Der Radfahrer , der aus der Straße
Haarenfeld kam , beachtete beim Ueberqueren
der Ammerländer Heerstraße das Vorfahrts¬

wurde, daß nur die Jugendlichkeit und Unvor¬
bestraftheit den Angeklagten vor dem Zucht¬
haus gerettet hätten.

Mit dem Schlachtermesserniedergestochen
Eifersucht war - das Grundmotiv der Hand¬

lung des Friedrich Spaltet', der am 15 . August
in Brokstreek die Haustochter Elisabeth D . aus
dem Hinterhalt mit einem Schlachtermesfer
überfiel und dem jungen Mädchen , das er sehrliebte, das Messer tief in den Rücken stach. Auch
dieser Angeklagte zählte erst neunzehn Lenze,und das Mädel war seine erste große Liebs
gewesen . Doch dieses Mädel hatte sich , wie sie
sagt, nicht allzuviel aus ihm gemacht , denn sie
hätte ja angenommen, daß Spallek, der aus
dem RegierungsbezirkLiegnitz stammt, in Polen
erzogen wurde und deshalb auch jetzt das
Deutsche nur mit einem polnischen Beiklang
aussprechen kann , nur ein Jahr hier oben seinwürde, unf dann wieder syrtzugehen. Die
lodernde Eifersucht des Spallek kam jedoch erst
zum Ausdruck , als man ihm erzählte (und man
wollte ihn damit foppen ) , daß die Haustochter
bald jemand anders heiraten würde. „Ichwollte sie keinem andern gönnen!" so sagte jetzt
der Angeklagte vor Gericht , indem ihm die
Tränen in den Augen standen . Er wollte sie
keinem andern gönnen, deshaD hatte er sie
morgens beim Melken überfallen und in dem
Vorsatz , sie zu töten, mit dem Messer zu¬
gestochen. Der Messerstich , verletzte das Mädchen
beträchtlich , wenn auch glücklicherweise — nach
dem Sachverständigengutachten— die Lunge
nicht sehr verletzt wurde. Der Anklagevertreter
billigste dem Angeklagten mildernde Umstände
zu , wobei er vor allein betonte , daß Spallek
Volksdeutscher , wenn nicht gar Reichsdeutscher
sei, , daß also die Gerüchte , es handele sich um
einen Polen , nicht stimmten. Er beantragte
gegen den Angeklagten unter Berücksichtigung
mildernder Umstände eine Gefängnisstrafe

' von
zwei Jahren und sechs Monaten wegen
Tötungsversuchs. Die Oldenburger Straf¬
kammer verurteilte den Angeklagten wegen
versuchter Tötung zu einer Gefängnisstrafe von
zwei Jahren . Spallek nahm diese Strafe am



Oldenburgisches Staatstheater
Mitteilungen der Intendanz

Heute, Mittwoch: Zum letzten Male!
„Der Waffenschmied von Worms"
Oper von Albert Lortzing
Musikalische Leitung: Willy Schweppe
Inszenierung : Hans Heinrich Kügel
Beginn : 17 Uhr

Morgen, Donnerstag : Uraufführung
„Zum Glück gehört Charakter"
Lustspiel von Roland Schacht
Beginn : 16 Uhu

Mit Roland Schacht kommt einer der erfolg¬
reichsten heutigen Bühnenautoren in Oldenburg
zu Worte. Das morgen zur Uraufführung ge¬
langendeLustspiel „Zum Glück gehörtCharakter" ,
das sich ohne Zweifel alle deutschen Bühnen er¬
obern wird , darf man ein wirklich ergötzliches
Stück nennen, in dem sich Innigkeit , Berech¬
nung und Einfalt zu einem reizenden Wider-
spiek verbinden und die ganze Seligkeit erster
Liebe mitschwingt.

recht nicht und fuhr direkt vor den in Richtung
Stadt fahrenden Kraftwagen. Er wurde 10 bis
15 Meter wett mitgeschleift und vor einen Bord¬
stein geworfen. Dabei erlitt er einen Schulter-
und einen Rippenbruch und mußte mit einem
Krankenwagen dem Krankenhaus zugeführt
werden. An beiden Fahrzeugen entstand
mittlerer Sachschaden.

Petersfehn.
Die Kriegerkameradsckaft Petersfehn hielt in

ihrem Kameradschastsheim bet H. Winter
(Schützenhof ) ihren diesmonatigen Pflichtappell
ab , der wieder gut besucht war . Der Kamerad-
schastsführer Helmers gedachte des im letzten
Monat verstorbenen Kameraden Eckmeyer , so¬
wie der Gefallenen im Kriege und in der Be¬
wegung dabei des Tages vom 9. November
1923 gedenkend . Sodann wurden allerlei An¬
ordnungen und Befehle des Kreisverbandes
und aus der „Parole " durch Vorlesen bekannt¬
gegeben . Als weihnachtliche Wunfchkonzert-
fpende für die im Felde stehenden Kameraden
wurde eine Summe ausaesetzt. Ueber Kamerad-
schaftschromk wurden Aufklärungen gegeben.
Den im Felde stehenden Kameraden und Kame¬
radensöhnen sollen zu Weihnachtennoch wieder
kleine Liebesgabenpakete ins Feld geschickt
werden. Am Totensonntag soll gemeinschaft¬
licher Kirchgang stattsinderi ohne Fahne. Nach
Schluß des geschäftlichen Teils des Appells
hielt Kam . Hauptlehrer A . Rahder einen
interessanten Lichtbildervortrag über Afrika.

Eine große öffentliche Vortragsversammlung
hielt die hiesige Ortsgruppe der NSDAP im
Saale von H. Winter ab, die gut besucht war
Ein großer Bestandteil der Besucher bildete
der Arbeitsdienst, der im benachbarten Kay¬
hauserfeld seine Heime hat. Als Redner war
der Gauredner Pg . Burghard, Oldenburg,
erschienen , der vieles aus der am vorigen Tage
gehaltenenFührerrede und im allgemeinenüber
parteipolitischeAngelegenheitensprach.

Pad Zwischenahn.
Amtswalterappell. Die NSDAP , Ortsgruppe

Zwischenahn-Mitte,-hielt in ihrem Gründungs¬
lokal „Bahnhofshotel" eine Tagung mit ihren
Zellen- und Blockleitern ab, in der die ein¬
zelnen Arbeitsgebiets dieses Winters besprochen
wurden. Einen besonderen Raum soll darin
die Schulungsarbeit einnehmen, deren Bedeu¬
tung für die Amtswalter nicht hoch genug ein¬
geschätzt werden kann . Mit Interesse wurde ein
Bericht über die künftigeEntwicklungZwischen¬
ahns und seine bauliche Gestaltung entgegen¬
genommen, der große und bedeutüngsvolle
Pläne eröffnete. Als eine der dringlichsten
Maßnahmen wird das Gemeinschaftshaus der
Partei gebaut werden; die Vorarbeiten sollen
so beschleunigt werden, daß schon bald nach
Kriegsschlutz mit der Inangriffnahme des
Baues begonnen werden kann . Eine besonders
schöne Ehrung bereiteten die Politischen Leiter
auf dieser Tagung ihrem Ortsgruppenleiter,
Parteigenossen Specht, der in diesen Tagen aus
eine zehnjährige Tätigkeit als Ortsgruppen¬
leiter von Zwischenahn-Mitte zurückblicken
konnte . Der stellvertretende Ortsgruppenleiter,
Breit , hob die außerordentlichenVerdienstedes
Jubilars um den Auf- und Ausbau der
Zwischenahner Ortsgruppe hervor, die als
Vorbild auf dem Ammerland gilt . Die selten
schöne Harmonie zwischen den Politischen
Leitern und ihrem Ortsgruppenleiter hat hier
die erfolgreiche Arbeit verbürgt . Parteigenosse
Breit überreichte dem Ortsgruppenreiter na¬
mens der Politischen Leiter die in prächtigem
Ledereinband gehalteneJubiläumsausgabe von
des Führers „Mein Kamps" mit Widmung.
Parteigenosse Specht, von der Ehrung sichtlich
überrascht, gab die ihm zuteil gewordene An¬
erkennung seiner Arbeit an seine Mitarbeiter
weiter, deren unermüdliche Einsatzbereitschaft
den Aufstieg der Ortsgruppe gewährleistethabe.
Zur Freude der Parteigenossen erschien im
Lause des Abends auch Kreisleiter Schneider
mit einigen seiner Mitarbeiter . Kreisamtsleiter
Roggemann, der während der ersten Kampf¬
jahre Kreisleiter auf dem Ammerland war,
gab aus Anlaß des Jubiläums Erinnerungen
aus der Kampfzeit zum Besten. Andere Partei¬
genossen schlossen sich mit ähnlichen Berichten
an. So wurde der . Abend durch die Auf¬
frischung gemeinsamer Kampferlebntsse zu
einem Rückblick, der mit neuer Kraft für
künftige Arbeit erfüllte.

Brake.
Ein Verkehrsunfall ereignete sich während der

Dunkelheit auf der Reichsstraße in Mehershof.
Als ein Lastkraftwagen diese Straße befuhr,

Karl SiMel.
ei« Sldeabueger SeimMoMee

Erinnerungen zu feinem 85. Geburtstag
Un faken sttt ick, sinn un sinn,
Denn stellt stck ole Tieden in
Un vör Mt liggt de Heid, dat Moor,
Mi flickt in' Hart so 'n lise Tror:
Kunn'n wt noch mal die Wege gähn,
AS wi so männig Mal hefifdahn!

Mit diesen Versen gedachte unser unver¬
gessener vr . W. o. Heinrich Schütte vor einigen
Jahren des damals verstorbenen Heimat¬
forschers Karl Härtel, der Schütte diese
'Verse einige Jahre zuvor zum Geburtstag ge¬
widmet hatte. vr Schütte, den inzwischen selbst
der grüne Rasen deckt, war eng befreundet mit
Karl Härtel, der Ehrenmitglied des
Landesv -ereins für Heimatkunde und
Heimatschutz war . Ungezählte Male haben
Schütte und Härtel zusammen mit Oekonomie-
rat Huntemann, Apotheker Jacobi (Wildes¬
hausen) und Seminaroberlehrer Wilh. Meyer
(jetzt Direktor des Staatlichen Botanischen
Gartens )

' unsere oldenburgischeHeimat durch¬
streift und die Ergebnisse ihrer Forschungen
zusammengetragen. Nach und nach sind immer
weitere Lücken in diesem Kreis oldenburgischer
Forscher entstanden, aber in unserer Heimat
gibt es auch heute noch viele , die außer Schütte,
Hnntemann u. a. auch Karl Härtel als uner¬
müdlichen Forscher kannten und schätzten und
die sich seiner zu seinem bevorstehenden85. Ge¬
burtstag besonders lebhaft erinnern werden.
In erster Linie aber hält das Lebenswerk
Härtels sein Andenken in der Heimat lebendig.

Härtel war einer der besten Botaniker des
Oldenburger Landes, das er immer wieder bis
in die entlegensten Gegenden durchstreift hat.
Bis in sein hohes Alter hat er diese Wander¬
fahrten ausgeführt, fei es zum Poggenpohls¬
moor, zum Säger Meer, ttn die Löninger und
Dämmer Berge, in seine geliebten Osenberge
oder in den Hegeler Wald. In der Botanik be¬

vorzugte er das Unscheinbare, das Kleine,
Schwierige. Bald war er der beste Kenner der
Seggen und Binsen, dann der Pilze in ihrem
ungeheuren Formenreichtum, der Moose und
Flechten und konzentrierte sich zuletzt ganz aus
die Torfmoose. Aus den Osenüergen brachte
er 1925 etwa 50 Moos- und Flechtenarten für
den Botanischen Garten mit. Seine großen
Sammlungen vervollständigten sich immer
mehr. Sorgfältig präpariert , finden wir darin
alle heimischen Arten von Moosen, Flechten
und Pilzen . Diese Sammlung , die er in uner¬
müdlicher Zusammenarbeit mit seinemFreunde
Hauptlehrer Eikhorst zusammentrug, hat er
dem Staate geschenkt. In bezug auf die Tors¬
moose galt Härtel bald als eine weit ' über
Oldenburgs Grenzen hinaus bekannteAutorität.
Er arbeitete eng zusammen mit vr Tüxen-
Hannover, mit Forschern in Kiel , München,
Königsberg, Upsala, Lehden, Paris und an¬
deren in- und ausländischen Städten . Härtels
Sammlungen bilden heute ein Glanzstück des
Naturhistorischen Museums in Oldenburg.

Härtel war nicht nur ein großer Forscher,
sondern auch ein Mensch . Seine Herzensgute
ließ ihn jedem Helsen , der der Hilfe bedurfte.
Er liebte es nicht , an die Oeffentlichkeit ge¬
zogen zu werden. Im hohen Alter wurde er
durch Krankheit immer mehr ans Haus ge¬
fesselt , wo er sich mit dem Ordnen seiner
Sammlungen beschäftigte . Seinen letzten Aus¬
flug im Krankenfahrstuhl machte er am
2 . September 1937 zum Botanischen Garten,
wo er sich mehrere Stunden aufhielt. Am
31. Oktober 1937 starb Karl Härtel.

Zu seinem 85. Geburtstag , am 24. November,
Wird man . seiner besonders im Landesverein
für Heimatkunde und Heimatschutz gedenken,
dem er als Ehrenmitglied lange Jahre eng
verbunden war.

plötzlich ein Rind , das aus einer Weide
ausgeörochen war , vor den Lastkraftwagenund
wurde angefahren. Das Rind , das erst wie tot
auf der Straße lag, sprang dann aber wieder
hoch und über einen Graben aus die Weide;
Personen wurden nicht verletzt.

Wildernde Hunde haben in Sandfeld nachts
unter auf der Weide befindlichen Schafen ein
Blutbad angerichtet. Vier Schafe von ver¬
schiedenen Besitzern wurden tot aus der Weide
ausgefunden. Sie waren übel zugerichtet und
teilweise angefreffen. Weitere Tiere mußten not¬
geschlachtet werden. Einer der beteiligten Hunde
konnte erschossen werden, die anderen sind vor¬
läufig entkommen.

Nordenham.
Nach einer Bierreise den Verlust von 550 RM

sestgessellt. Ein Nordenhamer Einwohner hatte
eine Gastwirtschaft besucht . Groß war sein
Schrecken , als er am nächsten Morgen die Fest¬
stellung machen mußte, daß ihm . seine Brief¬
tasche mit 55V RM in bar und. einem Scheckheft,
ausgestellt auf die Landessparkaffe(Nr . 639) ab--
Händen kam . Das Geld bestand aus vier 50 RM-

und einer Anzahl 10- und 20-RM -Scheinen. Ob
ihm das Geld in vorgerückter Stimmung ent¬
wendet wurde, oder er dieses auf dem Nach¬
hausewege verloren hat, konnte bislang nicht
sestgestellt werden.

Vielstedt.
Auszeichnung. Dem Oberarzt H. Sanders

aus Vielstedt bei Hude' wurde das Kriegsver¬
dienstkreuz II. Klasse mit Schwertern verliehen.

B o o k h o l z b e r g.
Verkehrsunfall. Hier fuhr ein Kraftwagen, als

er ein anderes Fahrzeug überholen wollte,
gegen einen Lichtmast . Dabei wurden die strom¬
geladenen Drähte der Lichtleitung verwickelt.
Die Lichtzufuhr war einige Stunden gesperrt,
bis Monteure den Schaden ausgebessert hatten.

Bookholzberg. Der Flugzeugführer
Unteroffizier Erwin Wunder, Sohn des Fried¬
rich Wunder, hier, wurde durch Verleihung des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

' ' ' Wildeshansen.
Beim Einbruch geschnappt . In einem Wochen¬

endhaus bei Wildeshausen versuchte ein Pole

NSDAP , Ortsgruppe Dobben
Am Sonnabend , dem 1V. November, findet nach¬

mittags 18 Uhr im Restaurant „Waldschlöftchcn" eine
Besprechung der Politischen Leiter statt . Es nehmen
daran teil alle Block -, Zellen- und Amtslettcr . Er¬
scheinen ist Pflicht. Eventuelle Entschuldigungen sind
schriftlich herzugeben.

einzubrechen . Von einem Passanten wurde er
dabei erwischt , als er sich in recht verdächtiger
Weise an der Tür des Hauses zu schaffen
machte . Als er sich beobachtet und ertappt fühlte,
suchte er schleunigst dir Flucht. Er würde aber
in dem Arbeitslager wiedererkannt und hatte
sich nun mit Hilfe des Dolmetschers vor dem
Oldenburger Amtsgericht zu verantworten , wo
er nach anfänglichen Ausredemanövern schließ¬
lich auch seine Absicht zugab, in das Haus ein¬
brechen zu wollen. Er erhielt eine Gefängnis¬
strafe von sechs Monaten.

Bram sch e.
Tödlicher Unfall. Aus dem gegen 12 Uhr

mittags von Osnabrück hier .einlaufenden Per¬
sonenzug stürzte gerade in dem Augenblick ein
etwa Mjähriges junges Mädchen, als dieser die
Kanalbrücke in Achmer passierte . Durch bisher
noch ungeklärte Umstände hatte sich die Abteil¬
tür geöffnet, und das am Fenster stehende
junge Mädchen stürzte gegen das Eisengestänge
der Brücke . Sie war sofort tot. Da die Ver¬
unglückte keinerlei Papiere bei sich hatte und
allein reiste , war es zunächst schwer , ihren
Namen sestzustellen . Als Anhaltspunkte dienten
lediglich die Angaben eines Eisenbahners , daß
sie morgens in Achmer den Zug nach Osnabrück
bestiegen habe. Später konnte die Tote als Fräu¬
lein Clara Hehemeher aus Hemke identifiziert
werden.

Iburg.
Gartenbauverein gegründet. Nach einem Vor¬

trag von Dipl .-Gartenbauinspektor Koch über
die Möglichkeiten zur Steigerung der Obst - und
Gemüseerzeugungin den Hausgärten und Aus¬
führungen von Landesfachberater Baake über
praktische Maßnahmen im Obst - und Gemüse¬
bau wurde hier am Sonntag ein Gartenbau¬
verein gegründet. Etwa 40 Personen traten
ihm sofort bei. Zum Vereinsführer wurde ein¬
stimmig Kaufmann Heinrich Ostermöller
gewählt. Große Freude rief es Lei den Ein¬
getretenen hervor, daß sie in Kürze schon mit
Thomasmehl und Nitrophoska beliefert werden
sollen.

- *
Rastede. Der nächste Sprechtag des Finanz¬

amtes Oldenburg findet hier im Hotel „Olden¬
burger Hof " am 19. November, ab 10 Uhr, statt.

Wiefelstede. Nach einer Ankündigung
des Finanzamts in . Oldenburg findet hier am
19 . November, vormittags ab 10 Uhr, in der
Gastwirtschaft Heinrich Tapken der Sprechtag
des Finanzamtes statt.

Brak e . Für die Krtegsweihimcht1940 stehen
für die Wesermarsch 14 000 Tannenöauine zur
Verfügung. Mit dem Verkauf wird am 15. De¬
zember begonnen.

Hatten. Der nächste Sprechtag des Olden¬
burger Finanzamtes .'findet hier am.21 . Roveyiz
ber, .ab 10 Uhr, in der Gastwirtschaft
Schnitter statt.

AuÄWiehsMisK derAdenbrrrgeeHerdbuch-GeseMchatt
Ausgezeichnetes Bullen - und Färse nmaterial — 41 Leistungsprämien . 38 Formprämien , davon 11 Vzw.

9 erste — Alle Tiere wechselten den Besitzer — Lothringen neues Absatzgebiet
Der gestrigen Zuchtviehversteigerungder Olden¬

burger Herdbuchgesellschaft in der Auktionshalle
an der Wunderburgstratzewar ein sehr schöner
Erfolg beschieden . Das aufgetriebene Tier¬
material war als durchschnittlich recht gut zu
bezeichnen . Insonderheit gilt dies von den
Bullen, die im Gegensatz von den beiden vor¬
hergegangenen Versteigerungendiesmal sowohl
zahlenmäßig mit nahezu 100 gegenüber gut 60
Herdbuchfärsen mit Abstammung und gut 30
Hilssbuchfärsen ohne Abstammung wie auch
hinsichtlich der Qualität im Vordergründe
standen: Die Gefamtdurchschmttsqualität wird
»durch die Tatsache beleuchtet , daß die Mutter¬
tiere der Bullen im Durchschnitt einen Fett¬
gehalt von 3,56 Prozent und 148 Kilogramm
Fett aufwiesen. Auch die Form der Tiere, die
vorwiegend aus der Marsch stammen, war be¬
stechend . Von kPN angemeldeten Tieren blieben
diesmal nur verschwindendwenige aus , da die
Maul - und Klauenseuche erfreulicherweise in
rapidem Rückgang begriffen ist.

Die Körung und Prämiierung , die wiederum
der Auktion voraufging, stellte die Körungs¬
kommission bei der Ausgeglichenheit des
Materials hinsichtlich der Abstufung vyr keine
leichte Ausgabe, doch wußte die Kommission , die
aus den bewährten Kennern Bauer Johann
Möhlenbrock (Dwoberg) , Nerzuchtdtrektor
vr . Schimmelpfeunig (Oldenburg) , Bauer
Wilhelm Lüerßen (Schlüte) und Landes¬
veterinärrat vr . Ohlenbusch (Oldenburg)
bestand , ihre Aufgabe zu meistern. Der Güte
des Materials entspricht die ungewöhnlichhohe
Zahl von Prämien . An Leistungsprämien gab
es 11 erste (davon 7 für Bullen) , 15 zweite (8
für Bullen) und 15 dritte (10 für Bullen) und
an Formprämien 9 erste (4 für Bullen) , 12
zweite (4) und 17 dritte (5) , woraus sich die
besonders gute Form der Färsen ergibt. Am
heften schnitt der Mariussohn „ Züchter " des
Hans Wichmann (Ranzenbüttel) ab , der sowohl
mit einem ersten Leistungs- als auch mit einem
ersten Formpreise bedacht wurde, wie denn auf

die Söhne des Marius zwei erste , zwei zweite
und ein dritter Leistungspreis forme zwei erste
und ein zweiter Formpreis entfielen, während
bei den Färsen die Töchter des Magnet mit drei
ersten und .einem zweiten Leistungs- sowie
einem zweiten Formpreis am erfolgreichsten
waren.

Diesem hervorragenden Angebot entsprach die
Nachfrage durchaus. Sämtliche Tiere wurden
verkauft. 'Dem güten Ruse der Oldenburger
Herdbuchtiereentsprechend , hatten sich zahlreiche
Käufer eingesunden, f ° Neben '' den aus den
Auktionen der Oldenburger Herdbuchgesellschaft
schon zur Stammkundschaft zählenden Ver¬
tretern der Zuchtgebiete Sachsens, Schlesiens,
Mecklenburgsund Pommerns sowie des Ems¬
landes und des Bremer Gebietes war erstmalig

- auch Lothringen vertreten, und von den dortigen
Züchtern wurden zur Veredelung ihrer Zucht
nicht weniger als 40 Tiere erworben. Die Preise
waren durchweg gut und bilden den Lohn für
die unentwegten Anstrengungen der hiesigen
Züchter zur Veredelung ihrer Zucht und zur
Steigerung ihrer Leistungsfähigkeit.

Ergebnisse der Prämiierung:
I. Leistungsprämien

1. Körklasse l : s.) Bullen : 1 . „Zivilist " , Besitzer und
Züchter : H . Danüwardt , Aschenstedt ; 2 . „Zion " , B . :
H. Koopmaun . Bettingbühren , Z . : Johann Präkel.
Schlüte ; Z. „Zirm " , B . : Hstno Führten , Schweiburg.
Z . : Heinrich Führten , Schwewurg ; 4 . „ Zelling" , B . : '
Wilhelm Renken, Ruhwardergroden ; 5 . „Zinder ." ,
B . u . Z . : Curt Oettken. Ranzenbüttel ; 6 . „Züchter" ,
B . u . Z . : Hans Wichmann, Ranzsnbüttel ; 7. „ Zimmer¬
mann " , B . : Johann Aylers , Brettorf , Z . : H . Klarier,
Neerstedt, b ) Färsen (Herdbuchttere mit Abstammung) :
I . „Hena" , B . : W. Renken, Ruhwarden ; Z . : Frau
Tapken, Neuenkruge; 2 . „Tomma ", B . u . Z . : Hermann
Stolle , Iserloy ; 3 . „Dorne 4 " , B . u. Z . : H . -Abel,
Brettorf ; 4. „ Marka " , B . u . Z . : Hans Stolle,
Hockensberg.

8. KörklasseII. a) Bullen : 1. „Zigeuner ", B . u. Z. :
Gerhard Martens , Harrisisand ; 2i „Ziesel" B . :
Heinrich Ttenken, Seefelder-Auhendetch, Z . : Georg
Höpken, Reitland ; 3 . „Zionist" , B . ; Heino Fuhrken,

Schweiburg , Z . : Heinrich Fuhrken, Schweivurg;
4 . „Zinnstcin " , B . >u . Z . : Prof , vr Burk , Betting¬
bühren ; S. „ Zobel" , :B . u. Z . : Georg Disrs , Alexander-
Haus : 6 . „ Zeller " , B . u . Z . : Curt Oettken, Ranzen¬
büttel ; 7 . „Wirt " , B . u . Z . : Erich Hedden, Seefslder-
Autzendeich ; 8 . „Zille " , ,.B . u . Z . ; Anton Tapken.
Jaderkreuzmoor , d ) Färsen (Herdbuchtier mit Ab - ,
stammung) : 1. „Geltera Sa " , B . u. Z . : Hermann
Tengemann , Barel ; 2 . „ Prcmka" , B . u . Z . : Curt
Oettken, Ranzenbüttel ; 3. „Taureni 2a3"

, B . u«- Z . :
August Fürstenau , Achterbrok; 4. „Behäbige 4b1 ",
B . u . Z . : Hans Stolle , Hockensberg: 5 . „Rosette",
B . u . Z . : Georg Linnemann , Kirchkimmen; 6 . „ Par¬
selina 3c2 " , B . u . Z . : Robert Helms , Osterseeseld;
7. „ Nubiä 2 ", B . u . Z . : H. . Aussarth, Häbbrllgge.

3. KSrklasse III : u) Bullen : 1 . „Zettel ", B . u . Z . :
Johann Busch , Buttefberg ; 2 . „Zuber " , B . u . Z . :
Gerhard Martens , Harriersand ; 3 . „Zollrat " , B . u . Z. :
August Menkens, Kirchkimmen; 4. „Zirrus " , B . >: Jo¬
hann Böntng , Jaderberg , Z . : G. Rabe . Jaderberg;
5. „Zoll " , B . u . Z . : Johann Damken, Bekhausen;
8. „Zipfsl " , B . u. Z . : Erich Eickhoff , Lehmden;
7. „Zaunkönig ", B . u . Z . : Hans Wichmann, Rcmzon-
biittel ; 8 . „Zügel " , B . u . Z . : Diedrich Oltmanns,
Bekhausen; 9 . „Zähler " , B . u . Z . : Heino Cornelius,
Mürrwarden ; 10 . „Zecher" , B . n . Z -: H . Ruprecht,
Eckwarder-Aliendsich. b ) Färsen (Herdbuchtiere Mit
Abstammung) : 1 . „Tina " , B . u . Z . : Georg Abel,
Brettorf : 2 . „Donaunixe 3a" , B . u. Z . : H . Glohstein,
Lichtender« ; 3. „Dtomeda 2d "

, B . u . Z . : Curt Oettken,
Ranzenbüttsl ; 4 . „Fontäne 2 ", B . n . Z . : Diedrich
Padeken, Rönnelmoor ; 5 . „Dralle ", B . u . Z . : Frau
R . Franckfen, Ruhward.

II . Formprämien
1. Anchtwertklasse I : u) Bullen : 1 . „ Züchter" , B.

u . Z . : Hans Wichmann, Ranzenbüttel : 2 . „ Zahl¬
meister" , B . u . A . : Hans Wichmann, Ranzenbiittel;
з . „Zaunkönig " , B . u . Z . : Hans Wichmann, Ranzen¬
büttel " ; 4 . „Zunder " , -B . u . Z . : D . Ficken , Borbeck;
bei Wiefelstede, h ) Färsen (Herdbuchtiere mit Ab¬
stammung) : 1. „ Pranka "

, B . u . Z . : Curt Oetksn,
Nanzenbütiel ; 2 . „ Nubia 2" , B . u . Z . : Auffarth,
Habbrügge ; 3 . „Behäbige 4 b 1 ", B . u . Z . : Hans
Stolle , Hockensberg; 4 . „Tina " , B . u . Z . : Georg
Abel, Brettorf ; 5 . „Donauuixe 3 a" , B . u . Z . : H-
Glohstein, Lichtenberg.

S. Zuchiwertllafse II : a) Bullen : 1 . „Zepeplin " , B.
и . Z . : Kurt Tantzen, Beckum : .2 . „Zeller " , B . u . Z-:
Curt Oettken, Ranzenbüttel ; 3. „Zollrat "

, B . u . Z-!
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August Menken , Kirchkimmen ; 4 . „Zauberer", B.
u, Z,: Heinrich Tieukeu, Seefelder Autzendeich.
b) Färsen (Herdbuchtiere mit Abstammung) : 1, „Ludo-
Wika", B . u. Z . : Enno Ulbers, Moorsee; 2, „Do-
dolta 2 ", B . u . Z . : Hermann Martens, Jaderkreuz¬moor; 3 . „Marka", B . u . Z. : Hans Stolle , Hockens¬
berg ; 4. „Saison 2 a 2 "

, B . u. Z. : Th. Oetken,Dükergroden; S. „ Rakpine ", B . u . Z . : Heinrich Jür¬
gens, Feldhausen; 6 . „Agraffe 4 ", B . u . Z. : Diedrich
Damke , Tweelbiike; 7, „ Verena 2 b 2 "

, B. u . Zu
Diedrich Diers , Heidkauip ; 8. „ Gurke ", B . u . Z. r
Gustav Müller sr„ Moorsee.

3. Auchtwertklasse III : g.) Bullen : 1. „Zar", B.
u . Z . : Wilhelm Francksen , Isens ; 2 . „Zippel", B.
u . Z. : August Fastenau, Achterbrook ; 3. „Zieren¬
berg "

, B . u . Z . : Fritz Blohm, Sürwürderwurp;
4. „ Weltmeister", B . u . Z . : Th . Töllner, Lang¬warden; 5. „Wächter ", B . u . Z . : Gustav Müller,
Burggroden. tz) Färsen (Herdbuchtiere mit Ab¬
stammung) : 1. „Takia 2 a 2 "

, B . u . Z . : Johann Al-
bers, Seefeld ; 2. „Ambona 4", B . : Johann Bosse,
Nanzenbüttel, Z . : G. Maas , Neuenhuntorf; 3. „An¬
bane 4a1 ", B . u. Z. : Wwe. Hedden , Seefeld ; 4.
„Klara 2 b ", B . u . Z . : H. Gramberg, Osternburg;
5. „Lust ", B . u . Z . : Enno Ulbers, Moorsee; 6. „Par¬
selina 3 c 3", B . u. Z . : Robert Helms, Osterseefeld;
7. „ Verdita 4", B . : Franz Kuck, Galing, Z. : Wwe.
Backe , Waddenserdeich ; 8. „Merana 2 b"

, B . u . Z. :
H. Kuck .Wemekndorf ; 9. „Zinzendorsertn 2a1 ", B.
u. Z . : Johann Millers , Bloherfelde; 10 . „Gloria",B . u . Z . : Johann Ahlers, Brettors; 11 . „Bauonia 3",B . u. Zu Otto Stolle , Holzhausen; 12. „Clu-
sina 2 a 2 "

, B . u . Zu Kurt Tantzen, Beckum . -

Witten Sie das?
Die Kaninchenhaltung lieferte Im Wirt¬

schaftsjahr 1938 57,2 Millionen Kilogramm Fleisch,
29 Millionen Felle und 57 OM Kilogramm Angora¬
wolle. Der Wert aller Erzeugnisse der Kaninchen¬
haltung betrug 122 Millionen Reichsmark . Im laufen¬
den Jahr wird eine wettere Erhöhung des im Jahre
1938 8,6 Millionen betragenden Kaninchenbestandes
erwartet.

Familiennachrichten
Anderen Blättern entnommen

Geboren
Enno und Hanne Riekena , Oldenburg, Tochter
Hetnr . Stalling , Lent geb . Börjes , Westerstede , Sohn
Hans Menke , Else geb . Böning , Großenmeer, Sohn
B . Wolfs, Irma geb . Tapferwein, Delmenhorst, Sohn
Sepp Weber , Frieda geb . Oeltjenbruns, Kleefeld, Tochter
Hans Willen, Annt geb . Meyer, Varelerhafen, SohnE. Jantzen, Sophie geb . Thien, Westerloyerfeld, Tochter
Andreas Wach , Johanna geb . Lügan, Löningen, Sohn

Verlobte
Grete Bracht , Heinz Wiggers, Oldenbnrg/Wehnen
Käthe Ficke, Edmund Arend, Brake/Berlin
Erna Kamm, Georg Spiekermann, Hannover/Lienen
Grete Hinrichs, Diedrich Ehlers, Alt-Karstädt/Burgforde
Hildegard Krause , Heinrich Ohmstede , Nordenham
Renale Meyer, Bruno Glashofs, Elsfleth

Vermählte
Job Ahrens, Mieze geb . Meinsrs , Cloppenburg
Fritz Behringer, Klärchen geb . Schumacher , Huntebrück
Hans Penning , Agnes geb . Thölking, Bühren
Franz Egon Veuskens, Frieda geb . Göttke , Burgstemmen
Fritz Alte, Ella geb , Drewes , Berne
Hans Glohstetn. Alma geb , Bruns , Elsfleth
Hubert Heck, Franziska geb . Wördemann, Nellinghof
Martin Schreiber, Olga geb . Kenneweg, Plaggenkrug
Reinhard Westerburg, Erna geb . Sies , Oldenburg
Hans Schweer, Anneliesegeb . Bredehorn, Ellenserdamm

- Gestorben
Gestn « LSfekann Wwe. geb . Gröne, Coldewey, 91 I . —
Johann Bremerkamp, Cloppenburg, öS - I : — Therese
Johanne Boyken geb . Schröder, Vreschen , 71 I . —
Johann Kunst , Schweinebrück , 75 I . — Catharine
Gorath geb . Ahlers, Rastede , 86 I . — Elise Didertke
HenrietteBaumann geb . Böning , Leuchtenburg , 75 I . —
Heinrich Ntemann, Hundsmühlen, 67 I . — Willy
Ohlrogge, Büppel, 72 I . — Alfred Taddicken , Peters¬
fehn , 5 I . — Grete Ahlrichs geb . Fahlenkamp, Varel,
25 I . — Beruh. Bührmann, Westerstede , 42 I . —
Klemens Wöfte , Elbergen, 83 I.

14 WATanneirbimmeWe dieWesernrarkA
Ein Weihnachtsbaum in jedem Hause — Preise unverändert — Wo werden die Tannen¬bäume geschlagen? — Verkauf ab 15. Dezember

Nordenham, 13, November.
Große Ereignisse werfen ihre Schatten vor¬

aus . Und als großes Ereignis darf vor allen
Dingen fraglos auch die deutsche Weihnacht
bezeichnet werden: nur sechs Wochen noch ! Eine
am Sonntag im „ Norddeutschen Hof " unter
dem Vorsitz von Ortsstellenwart Ehr . Harms
stattgefundene Versammlung beschäftigte sich inder Hauptsache mit der Tannenbaumlieferungfür die Kriegsweihnacht 1940. Det Ortsstellen¬wart wies einleitend darauf hin, daß gegen¬über dem Vorjahre wesentliche Veränderungen
nicht eintreten. Das gilt für die Preisgestaltungsowohl als für die Kennzeichnung (Beschilde¬rung) der Tannenbäume, Der Verkauf beginntam Sonntag , dem 15. Dezember, und zwarwurde dieser Termin einheitlich festgesetzt . Eine
Aenderung trat nur insoweit ein , als zur Ver¬
einfachung des° Verfahrens die Anträge direktvon der Wirtschaftskammer in Hamburg be¬arbeitet werden. Die Schlutzscheine sind be¬
schleunigt nach Hamburg zurückznreichen . Eswird Vorsorge getroffen werden, daß zu Weih¬
nachten in jedem Hause ein Lichterbaum steht,
zedoch ist es zur Erlangung einer besseren

Uebersicht ratsam, sich rechtzeitig einen Tannen--
baum zu kaufen . Dem Zuzug wird dadurchRechnung getragen, daß die Gesamtbelieferungum 50 Prozent erhöht wird . Wer mit den ihmzugewiesenen Tannenbäumen nicht auskommt,hat sich rechtzeitig an den Ortsstellenwart zuwenden, um eine Nachbelieferung zu ermög¬
lichen . Die meisten Tannenbaumhändler schlagen
die Tannenbäume selbst und nehmen auch die
Anfahrt vor. Für diejenigen Berufskameraden,die zur Weihnacht einberufen sind und den
Verkauf durch ihre Angehörigen vornehmen
lassen wollen, wollen sich die übrigen Berufs¬kameraden verwenden und die Anfahrt mit
übernehmen. Es wurde als selbstverständlich
bezeichnet , daß diejenigen Händler, die wegenihrer Einberufung in diesem Jahre auf eine
Belieferung verzichten , in diese später Wiede:mit einbezogen werden. Für die Ausübung der
Preiskontrolle usw . werden wieder Marktprüfer
eingesetzt . Fm Gebiet des Kreises Wesermarschgelangen in diesem Jahre etwa 14000 Tannen-
väume zum Verkauf. Diese kommen aus den
Waldungen des Ammerlandes, aus der Gegendvon Varel , aus Südoldenburg und aus dem
Regierungsbezirk Stade.

MOMHtM -SVSSS
Mit len Soff gegen glatte«

Oldenburg, 12. November.
Für den am 1. Dezember in Mailand statt¬

findenden AmateurboxländerkampfDeutschland-
Italien hat das ReichHsachamt folgende Mann¬
schaft ausgestellt : Fliegengewicht: Obermauer-
Köln, Bantamgewicht: Bögershausen-Hannover,
Federgewicht: Graaf -Berlin , Leichtgewicht : Heese-
Düffeldorf, Weltergewicht: Nürnberg - Berlin,
Mittelgewicht: Pepper -Dortmund, Halbschwr-
aewicht: Baumgarten -Hamburg, Schwergewicht:
Hein ten Hofs - Oldenburg. Am kommenden
Sonntag trägt diese Mannschaft in München
ihre letzten Prüfungskämpse aus , um gut vor¬
bereitet zum schwersten Länderkamps des
Jahres , gegen unsern Waffengefährten Italien,
anzutreten. Dieser Länderkamps wird gleich¬
zeitig die Frage nach der Vorherrschaft im
europäischen Boxsport klären.

Die Mannschaftsaufstellung beweist , daß das

Reichsfachamt auf altbewährte Nationalboxer
zurückgegrifsen hat , die auch für die schweren
Kämpfe auf italienischem Boden das nötige
Selbstvertrauen mitbringen. Die Münchener
Prüfungskämpfe werden, wie mitgeteilt wird,
auf die Mannschaftsaufstellungkaum noch einen
Einfluß haben. Hein ten Hoff boxt , wie wir
bereits meldeten, gegen den Nürnberger Schwer¬
gewichtler Fischer , den wir demnächst auch in
Oldenburg sehen werden. Gegen den riesigen
Schwergewichtsmeistervon Bayern geht unser
Hein keinen Spaziergang , aber er wird auch
diese Aufgabe lösen . Sein Gegner in Mailand
wird wahrscheinlich wieder der Studentenwelt¬
meister Chiesa sein , den er im letzten Kampf
entscheidend schlug . Altmeister Lazzari, der
ebenfalls gegen ten Hoff verlor und jahrelang
Italiens Länderkampfvertreter war, ist ja in¬
zwischen Berufsboxer geworden.

Halbes Jahrhundert Fußball Segaattatton
Vor 5ü Jahren entstand in Deutschland der erste Verband

Wenn man heute die Mlliouenbewegung des
volkstümlichenFußballspiels betrachtet , fällt es
schwer , anzunehmen, daß diese Bewegung
gerade erst eine fünfzigjährige Entwicklung
hinter sich hat . Wer die Geschichte des deutschen
Fußballsportes bestätigt einwandfrei, daß die
ersten Vereine erst in den achtziger Jahren in
Berlin , Hamburg und Bremen entstanden sind.

Die Vorkämpfer des Fußballspiels in
Deutschland hatten schwer zu arbeiten, um
diesen Spori richtig in Bewegung zu bringen.
Die sprichwörtliche deutsche Vereinsmeierei be¬
wahrheitete sich auch in Anfängen der Sport¬

bewegung. Wo drei Deutsche zusammen kamen,
gab es einen Verein, und wo drei Vereine be¬
standen, gab es einen Verband. Aber die
meisten dieser Vereins- und Verbänös-
gründnngen waren gerade im erste !: Eur-
wicklungsabschnitt nicht von langer Lebens¬
dauer, da man vielfach die eigentliche Idee der
Leibesübungen noch nicht erkannt hatte.

In der Reichshauptstadt waren im Jahre
1890 die wenigen bestehenden Fußballvereine
bestrebt, den ersten Verband zu schassen . Am
4. November kam auch ein solcher zustande , der
sich Bund Deutscher Fußballspieler nannte.

Jedoch die Kinderkrankheitender jungen Futz-ballbewegung machten sich doch zu nachteiligbemerkbar, und schon im März 1891 ging derneue Verband sang- und klanglos ein. Aller¬dings wollen wir auch in Betracht ziehen , daßder ständige Mangel finanzieller Mittel gleich¬falls eme bedeutende Rolle spielte. Dem Endedes ersten Verbandes folgte aber postwendenddie Begründung eines neuen, denn schon am14. März 1891 rief man in Berlin den DeutschenFußball- und Kricket-Bund ins Leben . Dieserführte bereits Meisterschaftsspieleein und tatauch sonst allerlei zum Aufbau der Bewegung,aber bleibenden Wert behielt der Bund nicht.
Immerhin hielt er sich mehrere Jahre . Trotzferner Bezeichnungals „Deutscher Bund " bliebdieser zweite Fußballverband nur eine lokaleBerliner Organisation.

mehr das Interesse für den Fußballsport, vorallem im Süden des Reiches . Hier entstand im
^ ahre 1893 auch schon die SüddeutscheFußball-

^ rng es dieser - Organisaiion
nicht besser als den ersten Berliner Verbands-Srundungen, aber man konnte doch schon sinAufblühen der jungen Bewegung in zahlreichenStädten je,stellen. Das Jahr 1894 brachte inBerlin einen neuen Verband, der sich „Tor-und Fußball-Bund " benannte, der aber keineRolle neben dem schon bestehender.Fußball- unb Kncket-Bund Mel -en konnte . Am1 . Mai 1894 erfolgte die Begründung einesBraunichwelger ' Fußball-Verbandes, und am20 Oktober 1894 entstand der Hambura-Altonaer Fußball-Bund . Doch noch immer kamkeine einheitliche Organisation zustande . Nachallerlei Zersplitterungen unternahm man inBerlin rm -Fahre 1897 einen neuen Anlauf undMrs am 11 . September den Verband DeutscherBallspiel-Vereine. Das sollte der erste deutscheFußballverband werden, der die Zeit , über¬dauern konnte . Ans dem Verband wurdewenige Jahre später der Verband Branden-
burgischer Ballspielvereine (VBB) , der bis 1933
bestehen blieb. Weitere Verbandsgründungenerfolgten im Reiche am 17. Oktober 1897 mitdem Süddeutschen Fußball- und Leichtathletik-Verband, am 23. Oktober 1898 mit dem Rheini¬
schen Spiel-Verbaud und am 1 . April 1899 mitdem Verband Bremer Ballspielvereine.

Dann aber war der Zeitpunkt gekommen , wo
es endlich gelingen sollte , einen deutschen Ver¬band von bleibender Dauer zu schaffen . Am28. Januar 1900 wurde der Deutsche Fußball-Bund in Leipzig gegründet, und die Vertreter
von 83 Vereinen waren bei der Versammlung
zugegen . Dieser DFB ging 1933 im Reichs¬
fachamt Fußball im NSRL aus. Der kurze Rück¬
blick auf die erste Verbandsgründung vor fünfzigJahren hat wieder einmal den beschwerlichen
Weg des Fußballspiels von den ersten An¬
fängen bis zum Volkssport erkennen lassen.

Das wichtigste Gebot
der richtigen Zahnpflege ist

und bleibt- keinen Abend M
uugeputzten Zahnen zu Bett;

' ent . o«
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Eine Pistole hätte die junge Wache draußen
geschafft und alle Kinder hilflos gemacht.

Um Mitternacht wurde auch der Greweshof
mit einem Polizeiposten belegt.

Der Hannemannshos, der sei überfallen wor¬
den . Von Russen und Deserteuren, die in den
Schilfdickichten gemeinsame Sache machten und
nachts zu Boot Raubzüge auf die Haffhöse aus¬
führten.

Der jüngste Hannemann, der habe im Stall
ein Geräusch gehört, sei darauf zugegangenund
niedergeschossen worden, habe aber im Liegen
noch einen Russen erschossen.

Was der Stadtrat Hannemann wäre, der
hätte im Haus einen Schlagansall bekommen
und sei noch in derselbenStunde mit dem Tode
abgegangen,

Die" Räuber aber hätten aus Wut die
Scheunen angesteckt.

So erzählte der Polizist.
Acht Mädchenaugen und vier Jungenaugen

hingen angstvoll und starr an seinem Munde.
Erst gegen Morgen wurden sie müde und

legten sich schlafen.
Vorher hatte der Hos die Kinder getragen.
Nun muhten sie ihn auf die Schulter nehmen,

wie die rollenden Würfel des Schicksals.
Sonst wäre es bergab gegangen. In jenen

Abgrund, in den jetzt ganze Völker versanken.
Die Novembernebel überfielen das Land.
Man sah nicht mehr, wo die Wiesen zu Ende

waren und das Land ansing.
Auch nicht , wo das Ende des Elends war und

die Hoffnung sich erheben konnte.
Eines düsteren Tages läuteten die Glocken tn

Landslron.
Es war kein Sieg gemeldet, sondern eine

Revolte ausgebrochen.
Auf einem Schlepper waren Auswärtige ge¬

kommen , hatten den Bürgermeister verjagt, die
Stadt besetzt, den Küster vor den Kops ge¬
schlagen und auf dem Kirchturm und dem
Schloß die roten Fahnen ausgehängt.

Deswegen das Geläut.
Am WaffenstillstandstageMieten die Glocken

wieder eine ganze Stunde.
Man konnte es schon gar nicht mehr mit an-

hören.
Abends stiegen Raketen und Leuchtkugeln auf,

Freudenschüsse knallten , und die Böller der
Schützen ballerten.

Wohl über den verlorenen Krieg.
Die Greweskinder standen vor der Tür und

sahen zur Stadt.
Im Hause lag Minna Grewe mit einer

schweren Grippe. Das Herz konnte nicht mehr.
Nun würden viele Männer bald zurück-

kommen . ,Der ihre nicht.
Nie mehr.
Es würde wieder Frieden sein und alles

seinen geregelten Gang gehen.
Aber ihr Mann , der bliebe fort.
Man würde jetzt wieder besser Wirtschaften

können , aber der, der jetzt gerade so sehr nötig
gewesen wäre, der war vor langen Jahren aus¬
marschiert und würde nicht mehr wieder ein¬
marschieren,

Mit Blumen im Gewehr und hinter Fahnen
und Kapellen.

Minna Grewe hat still in ihr Bett geweint.
Ihr Leben, das hing nur noch in den Angeln,

wie eine windschiefe Tür.
Ein Windstoß, und es war überstanden.
Was sollte aus den - Kindern werden?
Den beiden Großen, die sich nicht mehr halten

ließen?
Karl, der noch zu jung war, den Hof allein zu

regieren?
Den beiden kleinen Zwillingen, nun schutzlos

dem Winde preisgegeben?
Und dem kleinen Erdmann , der so besinnlich

war, daß er sich Mühe machte , ein Bein vor das
andere zu setzen?

- Schließlich dem alten, kranken Vater, der der
Pflege bedurfte?

Wie Not und Sorge sich über das ganze Volk
legten, so lagen Not und Sorge über dem
Greweshof.

Ein paar Jahre hätte sie so gern noch gelebt.
Wenigstens bis Karl einmal heiratete.
Und wenn sie nur neben dem Vater in der

Sonne Hütte sitzen können , ihre Augen wären
Rats genug für die Kinder gewesen.

Ach Gott, daß du die Männer von den
Frauen nimmst, und die Mutter von den
Kindern!

Daß dein Wille geschieht , wie der Habicht die
Rebhenne von den Küken nimmt.

Daß du die tapferen, fleißigen Männer fallen
läßt, und daß faule und verräterische Gesichter
leben.

Daß du die Völler prüfst, ob sie aus eigener
Kraft aus den Gräbern auferstehen oder sich
vermodern lassen im Sumpf.

Die Witfrau Grewe hat Gott in schlaflosen
Nächten und in den dunklen Stunden des
Wintertages bestürmt mit ihrem Gebet um den
Hof und die Kinder.

Gott aber hat es so eingesehen , daß ihre Seele
alsbald ausfahren sollte , daß sie sich träfe mit
den Seelen der Abgeschiedenen.

Ihr irdischer Weg war gegangen.
Als im Dezember, kurz vor dem Fest , die

ersten Männer wieder heimgekehrt waren, stand
im Landskroner Anzeiger tagtäglichzu lesen:

Aus dem Felde zurück!
Artur Goldbrandt, Tapezier.

Oder:
Aus dem Kriege heimgekehrt , habe ich meine

Zahnpraxis wiederaufgenommen!
Ferdinand Roeß, Dentist.

Tagtäglich las Minna Grewe das.
Und immer las sie:
Aus dem Felde zurück , habe ich meine Wirt¬

schaft wiederübernommon!
Albert Grewe, Bauernhofsbesitzer.

So
"

grell und deutlich las sie es, daß sie in
heiße Tränest ausbrach und die Kinder nicht
wußten warum.

Drei Tage vor dem Heiligen Abend warf ein
kleiner Windstoßdie Tür aus den Angeln. Das
abgefunkene Jahr mit der Last des Nebels und
der Dunkelheit, das Glück der Frauen , die ihre
Männer wiederbekommenhatten, und die Not
der eigenen , sich zur Reise rüstenden Seele
krampften das arme Herz und ließen es still¬
stehen.

Es war ein Viertel nach sechs Uhr gewesen.
So zog sich am Tage des Heiligen Abends

um die Vesperzeit der letzte Ausgang den
„Hohen Weg " entlang.

Der Pastor zwischen lauter Kindern.
An der Tür winkte der alte Hartlap am Stock

seiner Tochter nach , nein, er winkte ihr nicht
nach , sondern die alte, zittrige Hand winkte sie
fort. Geh nur ! Geh nur ! Ich folge dir bald
nach!

Dann aber hob der alte Bauer die Schultern
und hob die Arme und ließ sie wieder fallen,
als ob er seiner Tochter nicht den Vorwurf er¬
sparen könnte , daß sie zu früh und vorzeitig
gegangen sei , ohne ihn mitzunehmen.

Fuhr sich mit dem Handrücken über die
Augen und schlich wieder ins Haus.

Alle Frauen schluchzten.

Der Zug ging mit eiligem Schritt ' in dieStadt hinunter.
Es wehte auf dem „ Hohen Weg " .
Wie immer.
Schlackerschnee lag in den Gleisen, so daß die

Frauen in langer Schlange auf den schmalen
Fußsteig hinüberwechfelten. Das Schuhzeug war
knapp und schlecht damals.

Pastor Zarncke hatte Mühe, daß er seinenTalar um die Beine in Ordnung hielt.
Der Wind ging mit wirbelnden Flocken umdas Gefolge und sprang den vier Grswefchen

Mädchen unter die schwarzen Röcke, daß aus
düsterem Flor schneeweiße Unterwäsche wie ein
Scherz herausleuchtete und die alten Trauer¬
weiber ihr Geschwätz machten um die schönen,
strammen und doch zierlichen Beine der Grewe-
schen Mädchen.

Ja , die Mädchen , die sollten ja wohl sehr
hochmütig und doch noch ganz kindlich sein,
sagten die einen.

Die anderen aber sagten, sie wären wohl sehrvertraut mit dem Russen gewesen , der da auf
dem Hofe gearbeitet und dann für die Fluchtdas Grewesche Boot gestohlen hätte. Und auf
ihm wäre er dann zusammen mit seinen Ge¬
nossen über den Hannemannshos hergesallenund sei da ja Wohl bei erschossen worden.

Soso.
Ja , und wußten die Damen denn nicht , daß

die Mädchen viel bei Ripsens gewesen wären
und umgekehrt?

Unzertrennlichmit den beiden Söhnen, wie?
Ach, was Sie sagen!
Ja , und mit dem Russen , der fei Wohl sogarmit der Mutter einig gewesen , die ja in ihm

nicht den ersten Mann gehabt habe.
Nanu!
Ja , das hätte mal der Kontrolleur Wandt zu

Bäckermeister Grottle gesagt , und dessen Frau,die hätte es erzählt.' So rollte das Gerede hinter der Toten her.
Heftete sich an die flatternden Trauerkleider

der Töchter und füllte die zierlichen Löcher im
Wege aus , die deren hohe Absätze eben erst in
den Schlamm getreten hatten.

Ach so, darum sei es ja auch immer so stillund zurückgezogen aus dem Greweshof zu¬
gegangen. Die hatten das Glück im Hause

Brauchten nicht wett zu gehen . Hihihi!
„ Glück im Winkel !" stichelte die eine.
„Ja , du hast recht , Rudolfine, Glück im

Winkel !"
Hihihi!
Daß sich die Gebisse verschoben , so klatschten

und stichelten sie. (Fortsetzung folgt)
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AÜee tief pflügen und das Unkraut dekömpfeu
Landwirtschaftlicher Wochenbericht der „Oldenburger Nachrichten"

Längst nun ist schon das Laub von den
Bäumen gefallen , sind die letzten Hackfrüchte
bis auf den überwinternden Kohl und die
Steckrüben eingemietet, die Tiere mit Aus¬
nahme des älteren Jungviehs aufgestallt.
Kahler schon werden die Weiden. Alles das
find Vorzeichen für

den beginnenden Winter,
auf den wir uns allmählich mit all unseren
Arbeiten einstellen müssen . Mit dem zu¬
nehmenden Mond in diesen Tatzen müssen wir
auch mit zunehmender Kälte rechnen , weshalb
unsere erste Sorge den Hackfrüchten und ihrer
Ueberwinterung gelten muß. Aber auch sonst
gibt es vor Beginn der kalten Jahreszeit noch
manche Arbeit, die ihre Erledigung finden
muß. Solange diese trockene Witterung anhält
und der Bauer noch seinen Acker betreten kann,
Wird er vor allem dafür sorgen, daß sein

Land tief gepflügt
wird . Diese tiefe Pflugfurche muß erst recht
auf dem schweren Boden gegeben werden, weil
dieser eine ganz andere Struktur zeigt als der
mittelschwere und leichte Boden. Wenn der
Ackerboden vor Winter tief gepflügt wird,
können wir dadurch seine physikalische Be¬
schaffenheit wesentlich fördern. Im Winter er¬
folgt dann bei starkem Frost ein gründliches
Durchfrieren, was eine eingehende Lockerung
zur Folge hat. Die tief gelockerte Bodenkrume
wirkt dann aber später auch wieder wie ein
Schwamm, der große Mengen Feuchtigkeit aus¬
zuziehen vermag. Mithin bildet dann die tief
gelockerte Ackerkrume eine Art Wasserreservoir.
Die Fähigkeit, möglichst viel Wasser auszuziehen,
ist besonders für die leichteren Böden von Vor¬
teil, weil sie am wenigsten das Wasser festzu¬
halten vermögen. Die Fähigkeit des Bodens,
Feuchtigkeit zu halten, hängt in 'zweiter Linie
von dem Humusgehalt des Bodens ab . Je
humusreicher der Boden ist, um so mehr
Feuchtigkeit vermag er zu halten. Deshalb
trachten wir ganz allgemein danach , den leichten
Boden mit Humus anzureichern. Das können
wir einmal durch eine Stallmistgabe. Häufigere
kleinere Mengenwirkenim allgemeinengünstiger
als große Mengen, die selten gegeben werden.
Humus ist nämlich gleichzeitig Bakteriensutter,
erhält also indirekt die Kleinlebewesen im
Boden, erzeugt Gare, verleiht also dem Boden
die Fruchtbarkeit. Neben dem Stallmist kommt
zur Vermehrung des Humusgehaltes noch

der Gründünger
in Frage. Leider war es in diesem Sommer
nicht möglich , in gleichem Umfange wie in an¬
deren Jahren ' die Aussaat von Gründüngungs¬
pflanzen vorzunehmem Immerhin sehen wir
allenthalben noch große Schläge, die dicht be¬
standen sind mit Spörgel, Lupinen, vereinzelt
Klee und Serradella , oft aber auch mit Stoppel¬
rüben. Für das Wachstum der letzteren war
das - Wetter im verschlossenen Sommer nicht
günstig, so daß es häufig kaum zum Ansatz der
Rüben gekommen ist. Man wird also gut dar¬
an tun. sich davon bald zu überzeugen. In all
den Fällen nämlich , in denen sich kaum Rüben
gebildet haben, kann es , vor allem wenn sonst
Saft - bzw . Gärfutter für die Wintersütterung
in genügenden Mengen zur Verfügung steht,
richtig sein , diese dann bald unterzupslügen, um
zu verhindern, daß sie dem Boden noch mehr
Nährstoffe entziehen. Es soll dabei keineswegs
verkannt werden, daß auch das Laub der
Rüben eine vorzügliche Schattengare Hervor¬
rufi , die ebenfalls die Fruchtbarkeit des Bodens
erhöht. Auch gestattet das Laub das . Pflügen .
eines derart bestellten Ackers sogar bei stär¬
kerem Frost, weil der Boden selbst kaum ge¬
froren ist. Sobald aber das Laub angefroren
ist, wie das bei den Lupinen schon der Fall
ist, kann mit dem Unterpflügen begonnen
werden. In diesem Jahre werden wir uns
wohl allgemein weniger nach der Einwirkung
der Witterung richten , als nach den vorhande¬
nen Arbeitskräften. Sobald also die nicht mit
Gründüngung bestellten Acker gepflügt sind,
werden wir an die mit Gründüngung bestellten
Aecker Herangehen , um zu verhindern, daß uns
später zur Zeit des Streuens der Handels¬
dünger Arbeitsspitzenentstehen . Dabei erreichen
wir gleichzeitig auch , daß die Gründüngungs¬
masse , die wir in den Boden bringen, weitaus
größer ist, als wenn wir die Pflanzen erst ab-
srieren lassen . Sind die Gründüngungs-
Pflanzen zu groß geworden, empfiehlt sich vor
dem Pflügen ein Schleppen, oder Walzen der¬
selben . Man muß auch bei der Unterbringung
der Grünmasse ebenso wie bei Stalldung dar¬
aus achten , daß man sie nicht zu tief unrer-
bringt. Beide, Gründünger und Stalldung
müssen sich zersetzen . Dazu aber ist das Vor¬
handensein von Luft unbedingt erforderlich.
Luft aber kann in den Boden nur dann
dringen, wenn die auf der Humusmasse
liegende Bodenschicht nicht zu stark ist . Aus
diesem Grunde benutzt man dann auch den
Vorschäler . Sorgen wir so für ein rechtzeitiges,
tiefes Pflügen unseres Ackers , dann müssen
Wir gleichzeitig daran denken , i daß

der Acker selbst im Winter trocken liegen
muß. Das ist in vielen Fällen sicher leichter
gesagt als getan und trotzdem müssen Wir ver¬
suchen , dieser Forderung gerecht zu werden.
Infolge Fehlens vieler Arbeitskräfte wird es
hier und da sicher nicht möglich gewesen sein,
die Gräben und Grüppen im Laufe des Früh¬
jahrs oder des vorigen Winters gründlich zu
reinigen. Nachdem wir nun eine große Anzahl
von Kriegsgefangenen in unseren Betrieben
beschäftigen , für die wir in der Landwirtschaft
ja auch im Winter Arbeit finden müssen , wenn
wir sie im Sommer als Arbeitskräfte behalten
wollen, ist es durchaus möglich , diese seiner
Zeit versäumten Arbeiten jetzt nachzuholen.
Nichts ist dem Boden schädlicher und seiner
Fruchtbarkeit nachteiliger als zu viel Feuchtig¬
keit. Ein feuchter Boden muß langsam ver¬
sauern, er bekommt damit dann den für den
Pflanzenwuchs ungünstigen Zustand, den wir
später nur mit viel Arbeit und einem großen
Kostenaufwandbeseitigen können . Versäumnisse
dieser Art rächen sich auf Jahre hinaus und
stellen , was auf jeden Fall vermieden weroen
mutz , sogar die kommende Ernte in Frage ..
Darum muß jeder Betriebsleiter beizeiten
darauf bedacht fein , sämtliche Gräben und
Grüppen zu reinigen bzw . letztere auf dem ge¬
pflügten Acker anzulegen, sofern das Land nicht
bereits drainiert ist. Ein Acker, von dem zu
jeder Jahreszeit das überflüssige Wasser bald
fortfließen kann , ist sehr schnell wieder trocken.
Mn trockener Boden aber erwärmt sich schnell
und ist somit im Spätwinter bzw . zeitigem
Frühjahr wesentlich schneller zur Aufnahme
des Saatgutes geeignet als ein feuchter Boden,
der stets kalt ist. Wer also für eine gute Ent¬
wässerung sorgt, schafft damit gleichzeitig die
besten Vorbedingungen für eine frühe Aussaat
im Frühjahn Frühe Saaten aber sind noch in
jedem Jahr die sichersten gewesen und düngen
im allgemeinen die höchsten Erträge . So fitsten
wir also schon jetzt mit einer geregelten Ent¬
wässerung unseres Ackerbodens die beste Vor¬
arbeit für die Ernte 1941 . Wo viel Wasser ist,
vor allem der Grundwasserstand hoch ist , ge¬
deihen die Früchte, vor allem die Wintersaaten,
meist schlecht. Bald zeigt sich dies in dein Ver¬
schwinden der jungen Pflanze und in der
Bildung von Kahlstellen/die nach und nach
größer werden. , Mit dem Verschwinden der
Kulturpflanzen, der jungen Saaten , kommen
in gleichem Maße die Unkrautpslcmzen . Sie auf
einem nassen Boden zu bekämpfen ist meist sehr
schwer , wenn nicht gar erfolglos. Auf rem
trockenen Boden dagegen ist

die Unkrautbekämpfung selbst im Herbst
durchaus möglich . Haben wir schon durch die
Auswahl eines einwandfreien Saatgutes der
Verunkrautung vorgebeugt und weiterhin durch
eine richtige Bodenbearbeitung dafür gesorgt,
daß die Unkräuter von vornherein klein ge¬
halten werden, dann können wir jetzt nach
erfolgter Aussaat des Getreides die Be¬
kämpfung der Unkräuter durchführen durch

Anwendung von Kalkstickstoff.
Die sicherste Bekämpfung des Unkrautes erfolgt
etwa vier bis acht Wochen nach erfolgter Be¬
stellung des Ackers . Zu diesem Zeitpunkt sino
me Kulturpflanzen, also die Getreidepflanzen,
schon ziemlich grotz geworden und haben sich
so gekräftigt, daß der Kalkstickstoff ihnen selbst
nichts mehr anhaben kann . Die Unkräuter da¬
gegen sind noch so zart und klein , daß ein« ver¬
hältnismäßig gering« Gabe ungeölten Kalk¬
stickstoffs genügt, ihnen ihr Lebenslicht aus¬
zublasen. Eine . zweite Möglichkeit , die Un¬
kräuter mit KaUstickstosf zu vernichten, besteht

dann wieder später, etwa ab Mitte Dezember
bis Mitte Februar , bei ständigem, offenem
Wetter auf schneefreiem Boden und trockenen
Saatenf Bei der Unkrautbekämpfung, ob jetzt
vurchgeführt oder später, kommt es vor allem
auf den richtigen Zeitpunkt des Ausstreuens an,
ferner darauf , daß man eine ausreichende
Menge Kalkstickstoff nimmt und diöse gut ver¬
teilt. Zur Bekämpfung der Unkräuter im Herbst
genügt wegen der großen Empfindlichkeitder¬
selben im Jugendwachstum je Hektar in den
meisten Fällen eine Gabe von 150 Kg . Mit dem
Kalkstickstoff bringen wir gleichzeitig zwei Nähr¬
stoffe , nämlich Stickstoff und Kalk , in den
Boden. Bei einer später vorzunehmenden Kopf¬
düngung mit Stickstoff müssen wir die bereits
im Herbst verabfolgte Stickstoffmenge in Ansatz
bringen, um zu verhindern, daß wir Lager¬
frucht bekommen . Erzielt man im Herbst mtt
der Unkrautbekämpfungdurch Kalkstickstoff keine
volle Wirkung, wiederholt man dieselbe in»
Januar oder Februar bei geeigneter Witterung.

Lehr- und Versuchsanstalt
sür Viehhaltung in Rothertshausen
Achtwöchiger Lehrgang » sür Melkerlehrlinge

An der Lehr- und Versuchsanstalt sür Vieh¬
haltung in Rothertshausen beginnt nach Neu¬
jahr 1941 ein achtwöchiger Lehrgang für Melker¬
lehrlinge. Meldungen zur Teilnahme an diesem
diesem Lehrgang müssen schon jetzt an die Lehr-
und Versuchsanstalt für Viehhaltung in
Rothertshausen (Post : über Bramfche) gerichtet
werden.

Es wird noch darauf aufmerksam gemacht,
daß Melkerlehrltnge nur zur Melkergehilsen-
prüfung zugelassen werden können , wenn sie
an einem achtwöchigen Lehrgang an einer Lehr-
und Versuchsanstalt für Viehhaltung teil¬
genommen haben. Nach den neuen Bestimmun¬
gen des Reichsnährstandes über die Ausbildung
zum Berufsmelker müssen die Melkerlehrlinge
fortan während des letzten halben Jahres der
Lehrzeit an einer Lehr- und Versuchsanstalt
sür Viehhaltung teilnehmen. Allen Melker¬
lehrlingen , die im nächsten Frühjahr ihre Lehr¬
zeit beenden, wird dringend anheimgestellt, an
dem zu Beginn des neuen Jahres in Rotherts¬
hausen beginnenden Lehrgang teilzunehmen.

Aus Versoneuleaftwagen eine fteuerireie
AusmaWue

Die Umwandlung eines stillgelegten Per¬
sonenkraftwagens in eine Zugmaschine wird
für viele landwirtschaftliche Betriebe von er¬
heblicher Bedeutung sein. Natürlich liegt die
Frage nahe, ob dabei überhaupt etwas vom
Kraftwagen übrig bleibt und nicht weniger be¬
deutungsvoll ist es , zu wissen ,

' ob man auch die
erteilte Befreiung von der Kraftfahrzeugsteuer
wiedererhält. Beide Fragen lassen sich leicht
und einfach erledigen. Der Erlaß des Reichs¬
verkehrsministers vom 9 . Juni 1940 gestattet
die behelfsmäßige Umwandlung von Personen¬
kraftwagen in Zugmaschinen zur Behebung
von Verkehrsschwierigkeiten. Erforderlich ist
der Unterbau einer Schlepperachse . Unter dem
Fahrzeug wird eine mit besonderem Rahmen
versehene Hilfsachse angebaut, die durch den
Kettenantrieb von der ursprünglichen Hinter¬
achse des Wagens arbeitet. Nach dem Erlaß des
Reichsverkehrsministers werden derartige Fahr¬
zeuge verkehrsrechtlich als Zugmaschinen be-
andelt. Voraussetzung zur Inbetriebnahme ist
te Erteilung einer neuen Betriebserläübnis.

Vom rSWise» und sa..Ge» Möse»
Das Pflügen ist die wichtigste Boden¬

bearbeitung. Fehler beim Pflügen lassen
sich durch späteres Eggen und Walzen
nicht ersetzen . Vor allem vor Winter mutz
eine gründliche Lockerung der Böden er¬
folgen. Der Boden würde sonst allmählich
dicht schlemmen , die Fähigkeitder Wasser¬
haltung ist dann sehr gering, auch die
Bakterientätigkeit und die chemischen
Umsetzungen lassen stark nach . Der Frost
dringt zwar in den festen Boden genau
so tief ein wie in den gelockerten , >die
günstigen Wirkungen auf die Krümelung
bleiben jedoch aus . Vor Winter nicht ge¬
pflügte Böden werden niemals die Er¬
träge Hervorbringen, wie das bei rich¬
tiger Bodenbearbeitung der Fall ist.

Diese Nachteile machen sich aus Sand¬
böden bemerkbar, für die die Wasser¬
frage entscheidend ist , eine Frühjahrs¬
furche muß hier unbedingt vermieden
werden. Durch das Pflügen erhalt der
Boden zahlreiche große Hohlräume, bis
zum Frühjahr hat er sich gut abgelagert
und mit Wasser gesättigt. Von besonderer Be¬
deutung ist die Vörwinterfurche bei den
schwereren Böden, die in lockerem Zustande im
Laufe des Winters vielfach soviel Wasser
speichern können , wie für eine mittlere Ernte
erforderlich ist. Der Winterfrost ist eines der
wichtigsten Hilfsmittel bei der Bearbeitung
schwerer Böden, in festem , nicht gepflügtem
Boden gibt es keine Frostgare.
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Auch die Befreiung von der Kraftfahrzeug-
stener macht in einem derartigen Falle keine
sonderliche Mühe. Allerdings mutz auch schon
der umgewandelte Personenkraftwagen von der
Steuer befreit gewesen sein. Das regelt der
Runderlaß des Reichssinanzministrrs an die
Finanzämter . Wer Befreiung von der Kraft¬
fahrzeugsteuer beantragen will, mutz in der
Steueranmeldung erklären, ob er sür den bis¬
herigen Personenkraftwagen, der nun zur Zug¬
maschine geworden ist, schon die neue Betriebs¬
erlaubnis erhalten hat. Liegt diese vor, dann
bescheinigt die Aulassungsstelleden Sachverhalt.
Weiter mutz die vom Finanzamt erteilte
Steuerablösungsbescheinigung für den Per¬
sonenkraftwagen eingereicht werden. Sie be¬
findet sich auf dem Kraftfahrzeugschein. Die
Genehmigung wird in der Form erteilt, daß
das Finanzamt eine Bescheinigung über die
Nichterhebung der Kraftfahrzeugsteuer ausstellt.
Die Vergünstigung gilt nur für die Dauer des
Krieges.

Einsäuerung unter Verwendung
von Silo -Kreppapier

Bei der behelssmäßigen Einsäuerung in
Gruben oder Mieten entstehen bekanntlich
große Rand- und Oberflächenverluste. Durch
Auslegen mit Silo -Kreppapier lassen sich diese
Verluste stark einschränken . Wie die Verluste
ergeben haben, läßt sich auf diese Weise sogar
eiweißreiches Griinfutfir in Erdgruben ein¬
säuern. Das Silo -Kreppapier, das zunächst Ver¬
wendung fand, bestand ganz oder vorwiegend
aus Natronzellulose, außerdem wurde Esterit,
ein besonderes Chemikalienpräparat, zugesetzt.
Inzwischen wurden weitere Versuche durch-
gesührt, um zu prüfen, ob auch Sulsitzellulose
geeignet ist , da Natronzellstoff nicht in unbe¬
schränkten Mengen zur Verfügung steht . Diese
Versuche , über die I . Schmidt und I.
Kliesch in Heft 42 der „ Mitteilungen sür die
Landwirtschaft" berichten , hatten ein negatives
Ergebnis . Sulsitkreppapier ist zu weich und
zu wenig haltbar , es schützt zwar auch vor

(Saiww . Bilderdienst)

Die Winterfurche mutz genau so sorgfältig
- Vorgenommen werden, wie wir das von der
Saatsurche her gewohnt sind . So ist es nicht
richtig , die Furchen wesentlich breiter zu neh¬
men. Das Pflügen mutz beim richtigenFenchtig-
keitszustand durchgesührt werden. Zu trockene
Böden bilden große, oft steinharte Schollen.
Wenn der Boden zu naß ist , schmiert er . es
besteht die Gefahr der , Pflugsohlenbildung mit
allen ihren Nachteilen, worüber wir kürzlich
ausführlich berichtet haben.

Randverlusten, beim Abdecker» wird das Futter
aber verschmutzt , da das Papier nach längerer
Lagerung stark verrottet. Ein Esterit-Zusatzist,
wie weiter festgestellt wurde, nicht erforderlich,
er bedeutet nur eine Verteuerung des Papiers.
Erfreulich ist . daß inzwischen eine ausreichende
Menge von Natronzellstoff zur Herstellung von
Silo -Kreppapier zur Verfügung gestellt wurde,
auch die Bitumine ist gesichert . In Kürze wird
also Natronkreppapier zur behelfsmäßigenEin¬
säuerung in Erdgruben zu haben sein.

Dev Küchengarten wird zum Winter
in die Jnnenräüme verlegt

Will man zum Winter noch etwas „Grünes"
zu Suppen , Tunken, Mayonnaisen,̂ Salaten
zur Verfügung haben, so ist dies dadurch zu
erreichen , daß die am meisten benötigten
Küchenkräuter tu Töpfe verpflanzt Und in -die
Behausung ausgenommen werden; andere sind
bereits zu den Reife- und Blütezeiten für Ein¬
machezwecke usw . verwertet oder sür winterliche
Verwendung getrocknet worden.

Petersilienwurzeln nimmt man tm
Oktober aus der Erde und vervflanzt sie in
Töpfe oder Kästen . Die alten Blätter werden
entfernt. In kräftiger Erde treibt die Wurzel
bei warmer Aufstellung bald neue Blätter , die
als Schnittpetersilie verwendet werden. Lustig
steht es aus , wenn die sogenannte lebende
Küchenkräutersäuleso bepflanzt wird , daß sich
aus jedem Seitenloch ein grüner Wurzelkopf
entwickelt . Man kann den Spatz noch weiter
treiben, wenn man die Säule oben mit Schnitt¬
lauch oder dergleichen bepflanzt.

Schniltlauchgrün erhält man dadurch,
oaß Ende Oktober eine Anzahl Büsche zunächst
bis Ende November im Keller in Sand ein¬
geschlagen werden (man nennt das „um eine
kleine Ruhezeit durchzumachen "). Sie werden
dann in Töpfe verpflanzt, die möglichst warm
und sonnig (z . B . am - Küchensenster ) auf¬
zustellen sind . Die wuchssreudige Pflanze wird
sich für solche Behandlung mit frischem Grün
erkenntlich zeigen.

Winterendivien können . ebenfalls zum
W-imterverbrauch in Töpfe verpflanzt werden,
die Kultur ist allerdings sorgfältig dnrch-
zuführen. Kräftige, nicht zu schwere Erde wird
gefordert. Der Unterbringungsraum mutz hell
und in diesem Falle lustig sein . Man ver¬
wendet dazu Pflanzen der letzten Aussaat , die
vor deni Frost nmgepslanzt werden.

Basilikum, das wertvolle Würzkraui für
Tunken, Pasteten usw . , kann im Winter in
Töpfen weiter kultiviert werden; die Pflanze ist
sehr würmebedürftig und äußerst empfindlich
Getrocknet werden können tm Herbst nur noch
wenige Kräuter, u . a . Bohnenkraut,nnd Kerbet
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